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Ma wird ſich erinnern, daß in der letzten Reichstags⸗ 
ſchon alle Parteien, theils in Form von Geſegvorſchlägen, 
eils in Form von Reſolutionen, eine Neihe von Anträgen einge⸗ 

bracht hatten behuſs Abänderung unferer Gewerbegeſetzgebung, um 


den wohlberechtigten Klagen zahlreicher Kreiſe von Gewerbetreiben⸗ 


1 


Vorla 


en gerecht zu werden. Der Reichstag ſtand aber davon ab, ſein 
orhaben der Reviſion der Gewerbeordnung ſchon damals aus⸗ 
zuführen, weil der Reichskanzleramtspräſident das Verſprechen gab, 
daß jedenfalls in der nächſten Seſſion dem Reichstage eine Bor⸗ 
age in dieſer Richtung gemacht werde. Darauf hin haben auch 
ie Gewerbetreibenden ihre Klagen verſtum men laſſen und die 
desfallſige Agitation eingeſtellt. 
i Jetzt aber berichten plötzlich berliner Zeitungen, daß die 
gen für den am 8 Oktober wieder zuſammentretenden Bun⸗ 
srath ſchon feſtgeſtellt ſeien, datz aber eine Vorlage betreffs der 
Rediſion der Gewerbeordnung fi nicht darunter befinde, und daß 
eine ſolche für die nächſte Seſſion nicht zu erwarten ſtehe Dieſe 
chricht erregt mit Recht Erſtaunen und Beunruhigung in den 
Abgeordneten ⸗ und ſonſtigen inteſſirten Kreiſen, welche volles 
ertrauen in das öffentlich abgegebene Wort geſetzt hatten, zumal 
das Bedürfniß zur Revifion der Gewerbeordnung heute nicht weni⸗ 
ger dringend iſt als im vergangenen Winter und auch ſonſt kein 
inderniß zur Ausfübrung des Verſprechens eingetreten iſt Wir 
ermögen uns jedoch noch nicht zu denken, daß das der Regierung 
eutgegengebrachte Vertrauen getäuſcht werden ſolle. Möglich, daß 
r fragliche Entwurf noch nicht vollendet iſt, allein der Reichstag 
nitt ja früheſtens erſt gegen Mitte Januar zuſammen, und bis 
bin iſt noch viel Zeit zur Löſung dieſer Aufgabe vorhanden. 
Wir halten die Beunruhigung mindeſtens für verfrüht, glauben, 
daß jene berliner Zeitungen falſch berichtet waren und halten 
unſere optimiſtiſche Meinung umſomehr für die richtige, jemehr 
dir uus der Worte des Reichskanzleramtspräſidenten, Staatsmini⸗ 
ers Hofmann erinnern, die derſelbe in der Sitzung vom 16. 
April an die Volksvertreter richtete. Der Miniſter ſagte unter 
anderem ewa Folgendes: „Die Stellung der Regierung könne 


der dahin präciſiren, daß dieſelbe, unter Feſthaltung an dem Freizü 


igkeitsprinzip, bereit ſei, die beſſernde Hand überall da 
»anzulegen, wo ſich auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen, 
vein Bedürfniß zur Anderung der Geſetzgebung herausgeſtellt habe. 
„Die in's Auge gefaßten Reformen liegen auf denſelben Gebieten, 
die durch die vorliegenden Anträge berührt werden. Es handele 


elch vornehmlich um eine feſtere Geſtaltung des Lehrlingsweſens, 


vum eine beſſere Regelung der Kinder und Frauen⸗Arbeit in den 


abriten, in Verbindung mit weiteren Beſtimmungen über die 


Arbeit in den Fabriken überhaupt, alſo kurz um ein Fabrikgeſetz, 


rind endlich um die Einſetzung gewerblicher Schiedsgerichte. 


In 


ech glaube, ſagte Hoffmann, zuſichern zu können, daß 
em hohen Haufe jedenfalls in der nächſten Seſſion eine Vor⸗ 


daze über die Re viſion der Gewerbeordnung zugehen wird, in 


welcher auch die Frage der Wanderlager und der Koneeſſionen 


wird 


8 Schankwirthſchaften mit aufgenommen ſein 
Im 
Verfaffen. 


o man 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 
3. Kapitel. 
Ein unvethofftes Wiederfinden. 
Ju einer etwas abgelegenen Straße, in der erſten Etage 
N dau ſchmalen, unſcheinbaren Hauses wohnte eine Dame, Namens 
ta Kernot. Sie war die Wittwe eines Offiziers, in der Mitte 
dreißiger Jahre, aber von ungewöhnlich jugendlichem Anſehen 
galt bei ihren Bekannten als eine vollendete Schönheit. Sie 
ſoeben ihre Toilette zum Ausgehen beendet, warf noch einen 


hatte 


ifenden Blick in den großen Spiegel ihres Wohnzimmers und 


hp gerade im Begriff, den Mantel überzuwerfen, als haſtig und 
Mad an die Thür geklopft wurde und auf ihr „Herein ein 
aun in den mittleren Jahren in glänzender Majorsuniform das 
Amer betrat. g ö n 
Uebe. „Ah, mein lieber Harding!“ rief die Dame in freudiger 
Wattraſchung dem Eintretenden entgegen. „Sei mir willkommen! 
elbe Dich ſo früh zu mir, Reginald? Du ſcheinſt ja ganz 
| egt —“ \ 
lr „Ich habe wichtige Nachrichten für Dich,“ fiel ihr der Ma- 
NE Wort. „Du biſt doch allein, Laura?“ 


Er warf einen flüchtigen Biick in das anſtoßende Zimmer, 
len . Gewiß bin ich allein, Reginald. Wer ſollte bei mir 


4 


Thür halb offen ſtand 


Der Major erfaßte die dargereichte feine Hand und drückte 
zaͤrtlichen Kuß auf die friſchen, roſigen Lippen der 
2 f 


Wut 
mit „Komm', mein Liebſter, ſetze Dich und laß hören, was Du 
ihre Wichtiges mitzutheilen haſt,“ ſagte Mrs. Kernot, indem fie 
N Che em zärtlich auf ſeine Schulter legte und ihn ſanft zum 
zog. 
em Harding folgte willig, und als er fi in dem Sopha be⸗ 
im zurechtgeſetzt hatte, nahm die ſchöne Wittwe neben ihm 


„Ich glaube das hohe Haus könnte mit Rückſicht auf die 
Erklärungen, die ich über die Abſichten der Regierung 
gegeben habe, ſich wohl dabei beruhigen, daß in der 
nächſten Seſſion Gelegenheit gegeben wird, auf Grund 
eines von der Regierung eingebrachten Entwurfs, dieſe 
Fragen zu entſcheiden.“ 

Angeſichts ſolcher Worte vermögen wir erſt dann an die Be- 
rechtigung jener Berliner Behauptung zu glauben, wenn die voll⸗ 
endeten Thatſachen Letzterer Recht gegeben haben. 


Der Krieg. 


y. Die „K. Z.“ beſpricht in ihrer geſtrigen Nummer den 
Wechſel im türkiſchen Oberkommando. „Es mag ſein, meint das 
rheiniſche Blatt, da Mehemed Ali in Ungnade gefallen iſt, es 
mag aber auch ſein, daß er zu einem hoheren Poſten, etwa dem 
eines Kriegsminiſters, berufen wurde. 
gerer Zeit das Gerücht, daß Osman, Suleiman und andere Gr 
neräle von türkiſcher Abſtammung gegen den ſo ſchnell zur höͤchſten 
Würde des Osmanenreiches emporgeftiegenen Deutſchen intriguirten, 
und wenn Mehemed Ali thatfächlich in Ungnade gefallen ſein 
ſollte, ſo würde man als einzigen Grund dafür neben feiner fremd⸗ 
ländiſchen Abſtammung höchſtens das erfolgloſe Gefecht bei Tſcher— 
kowna vom 21. September und ſeinen zwei Tage ſpäter darauf 
folgenden Rückmarſch hinter den Kara Lom anführen können“. In⸗ 
zwiſchen meldet aber das Bureau Hirſch, daß Mehemed Ali Paſcha 
die Armee bereits verlaſſen und Suleiman Paſcha von Rasgrad 
nach Kazeljewo abgegangen iſt. Das genannte Bureau meldet 
ferner, (nach Redactionsſchluß eingetroffen) daß am 13. d. Mts. 
die türkiſche Donauarmee die Offenſive wieder aufgenommen habe. 
Die Divifionen Fuad und Aſſaf Paſcha überſchritten bei Stroko 
den Lom und zwangen das zwölfte ruſſiſche Korps in ſechsſtündi⸗ 
gem ſiegreichen Kampfe nach Damogzila zurückzugehen. Das türki⸗ 
ſche Hauptquartier befindet ſich in Quadeljewo. Salim Paſcha 
hat eine ruſſiſche Brigade zwiſchen Osmanbazar, Keskowa und 
Ruſtſchuck geſchlagen und fi daſelbſt feſtgeſetzt. Dilaver Paſcha 
hat auf Barken den Uebergang nach der Inſel Ramazan bewerf- 
ſtelligt und beſchießt Giurgewo. 

Aus Belgrad melnet das „N. W. T.“ Die Miliz iſt beor⸗ 
dert, am 8. d. Mts. in die für ſie beſtimmten Lager einzurücken 
und ſodann mit dem ſtehenden Here an die Grenze abzumarſchi⸗ 
ren. Es find größere Partien neu angekauſter Chaſſepotgewehre 
hier eingetroffen. 

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze iſt es, wie geſtern 
bereits gemeldet, zu einem Zuſammenſtoß gekommen, bei welchem 


die Ruſſen ſtarke Verluſte erlitten. Mukhtar Paſcha 
telegraphirte darüber der Pforte am 4.: Vorgeſtern 
bei Tagesanbruch griffen bedeutende ruſſiſche Streitkräfte 


den linken türkiſchen Flügel bei Jahnilar Tepe und eben ſo das 
eine vorgeſchobene Poſition des türkiſchen Centrums bildende Ki⸗ 
giltepe heftig an. Das Gefecht dauerte dreizehn Stunden. Alle 
ruſſiſchen Angriffe wurden abgeſchlagen, eine vom Arpatſchaifluß 
anrückende ruſſiſche Diviſion zurückgeworfen, die Ruſſen auf der 
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„Habe ich Dich geitört, Laura?“ fragte der Major. 

„Dein Erſcheinen iſt für mich nie eine Störung, Re⸗ 
ginald,“ erwiderte Mrs Kernot, „oder doch eine ſehr ange— 
nehme.“ 

= „Wie es ſcheint, warſt Du im Begriff auszugehen.“ 

„Ich wollte nur eine Morgenpromenade machen, die ſich leicht 
um eine Stunde verſchieben läßt, oder die ich auch ganz aufgeben 
kann, wenn Du mir das Vergnügen machen willſt, dieſen Morgen 
bei mir zuzubringen.“ 

„Thut mir herzlich leid, meine Liebe,“ verſe 
„aber ich habe unaufſchiebbare Geſchäfte, 
meinen Vorſchlag acceptirſt.“ 

„Deine Mittheilungen betreffen alſo mich, Reginald? 

Der Major nickte zuſtimmend. 

„Du weißt ja, daß ich ſtets für Dich ſorge und auf Dein 
Wohl bedacht bin,“ ſagte er, ſeinen Arm um ihre ſchlanke Taille 
legend und ſie näher an ſich ziehend. 

In Laura's Augen blitzte es auf. Dieſe Worte, und mehr 
noch der fie begleitende vielſagende Blick hatten plötzlich eine ſüße 
Hoffnung in ihr geweckt. 

Sie ſchlang in aufwallender Freude ihren Arm um 
ſeinen Hals, bückte ſich vorwärts und ſah ihn mit einem 
Lächeln an, ſo ſüß, ſo bezaubernd, daß ſelbſt ein kälteres 
Herz als das des Majors vor Entzücken geklopft haben würde. 

. „Meginald!* flüſterte fie mit lieblicher Stimme: „ iſt es 
möglich, daß Du Dich endlich entſchloſſen haft, meinen ſehnlichſten 
Wunſch zu erfüllen und Dein Verſprechen einzulöjen? 

„Welches Verſprechen, Laura?“ fragte Harding in ſichtlicher 

a rl 3 1 

Es war der Wittwe zu Muthe, als ſei ſie aus ihrem ſchön⸗ 
ſten Himmel geſchleudert. Ihre Enltäufglung war 5 daß 
ſie ſich von dem harten Manne hätte abwenden und ihm die 
Thür zeigen mögen. Einen Augenblick zuckte es auch wie tiefe 
Entrüſtung über ihr ſchönes Geſicht; aber nur einen Augenblick, 
denn im nächſten hatte die Vernuft 
erlangt. $ | 

„Welch' eine Frage, Reginald!“ ſprach fie mit leiſem Vor⸗ 
wurf. „Weißt Du nicht, daß mein einzigſter Wunſch iſt, Dein 
Weib zu werden und daß Du mir dieſes auch ſchon vor vielen 


bte Harding eifrig, 
beſonders wenn Du 


| 


Freilich ging Schon ſeit län⸗ | fi 


ſchon wieder die Herrſchaft R 


ganzen Linie geſchlagen und von den Türken bis gegen den Arpat⸗ 
ſchaifluß verfolgt. Eine große Anzahl Waffen und Munitions- 
vorräthe fiel in türkiſche Hände. Die Ruſſen ließen über 5000 
Todte auf dem Schlachtfelde. 

Das offizielle ruſſiſche Telegramm, von welchem nunmehr 
nähere Details vorliegen, behauptet zwar, daß der Feind, welcher 
am 3. mit verſtärkten Streitkräften die linke ruſſiſche Flanke an⸗ 
gegriffen babe, glänzend geſchlagen und bis an die vordere Linie 
ſeines Lagers zurückgetrieben ſei. Die Verfolgung habe bis zur 
Nacht fortgedauert. Indeſſen geſtehen ſelbſt die offiziellen Mel⸗ 
dungen zu, daß am 4. die Ruſſen, angeblich wegen Waſſermangels, 
die beſetzten Höhen des großen Janiberges, von welchen ſie die 
Türken mit ungeheueren Verluſten verdrängt hatten, wieder räu⸗ 
men mußten, 5 

Aus den beiderſeitigen Nachrichten läßt ſich ſoviel mit Be⸗ 
ſtimmiheit feftftellen, daß die Ruſſen am 2 einen green Offen⸗ 
ivſtoß gegen Mukhtar Paſcha unternommen haben, der abermals 
total mißglückt iſt. 


Deutſchlan d. 


G Berlin, 5. Oktober. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
iſt heute früh von Friedrichsruh hier eingetroffen. Die Anweſen⸗ 
heit des Reichskanzlers wird mindeſtens bis Mitte October dauern. 
Außer der Berathung über die Vorlagen für den Landtag wird 
es ſich in den nächſten Sitzungen des Stastsminiſteriums nament⸗ 
lich um die Feſtſtellung der Thronrede handeln. Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß die Eröffnungsfeierlichkeit durch den Kaiſer in ei⸗ 
gener Perſon vollzogen wird. 

Das heute ausgegebene Stück der Geſeßſammlung publi⸗ 
zirt folgende Allerhoͤchſte Verordnung wegen Einberufung der bei⸗ 
den Häuſer des Landtags der Monarchie vom 3. October 1877. 
Wir Wilhe m von Gottes Gnaden König von Preußen etc, ver⸗ 
ordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteri⸗ 
ums, was folgt: Die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, 
das Herrendaus und das Haus der Ageordneten, werden auf den 
21. October d. J. in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
zuſammenberufen. Das Staatsminiſterium wird mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Verordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſerer 
Höſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem königl. Inſiegel. 
Gegeben Baden-Baden, den 3. Oktober 1877. (L. S.) gez. Wil⸗ 
helm gegengez. Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Leonhardt, Falk, 
Achenbach, Friedenthal, v. Bülow, Hofmann. 

Bei der zunehmenden Bedeutung des Handelsverkehrs 
zwiſchen Deutſchland und Spanien ift die bereits wiederholt er⸗ 
wähnte ſpaniſche Verordnung betr. den Waarenimport von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit. Die Verordnung hat folgenden Wortlaut: Hin⸗ 
ſichtlich der Verzollung fremder Waaren bei ihrem Eingang in 
das Königreich Spanien iſt durch königliche Verordnung bis auf 
Weiteres beſtimmt worden: 1. Daß das Urſprungszeugniß, welches 
die Waare derſvertragſchließenden Nationen zu begleiten hat, in einer 
Beſcheinigung des Fabrikanten oder Weiterverkäufers der betreffenden 
xxx — — 


ei Pk und dieſes Verſprechen faſt jede Woche erneu⸗ 
ert haſt? 

Ihre Stimme klang fo innig und fie lag fo bezaubernd, jo 
verführeriſch ſchöͤn in ſeinen Armen, und ſah ihn mit ihren 
tiefblauen Augen liebevoll an. 

„Ja Kind, das iſt ſchon Recht,“ ſagte er zögernd, und ſtrich 
mit der Hand liebkoſend über ihr reiches ſchönes Haar; „aber daran 
habe ich ſetzt nicht im Entfernteſten gedacht.“ 

„Daran baſt Du immer nicht gedacht, wenn ich Dich frage!“ 
verſetzte ſchmollend Mrs. Kernot. 

„Wann wirſt Du endlich einmal daran denken? 

„Du weißt ja, meine Beſte, daß meine Verhältniſſe nicht 
derartig find, eine Frau ſtandesgemäß unterhalten zu können,“ 
ſprach Harding ernſt, „Auch mit Deinem Finanzen iſt es ſchlecht 
beſtellt, und jo wirft Du einſehen, daß ein Gedulden bis auf 
beſſere Zeiten Deinerſeits unbedingt nothwendig iſt.“ . 

Laura ſeufzte. 

„Gedulden! Dieſes ewige Gedulden! Wann werden endlich 
Hi befjeren Zeiten kommen, auf die Du mich vertröfteft?“ klagte 

c. 

Sie machte ſich von ihm los und legte ſich in die Sophaecke 
zurück, anſcheinend ſchmollend. Aber wie jede ihrer Bewegungen, 
jeder ihrer Blicke, ja ſelbſt das Heben und Senken ihres unruhi⸗ 
gen Buſens, wenn fie ſich von Männern beobachtet wußte, darauf 
berechnet war, deren Blicke zu ſeſſeln und ihre Herzen zu rühren, 
ſo ſchien ſie auch dieſe Stellung nur eingenommen zu haben, 
um ihre ſchlanke Geſtalt in ihrem ganzen Reiz den Augen des 
Majors zu präſentiren. 

Er beugte ſich zu ihr, ergriff ihre Hand und ſtreichelte ſie 
zärtlich. > 

„Sei vernünftig, mein Herzl“ fagte er. „Ich weiß, und Du 
haft es mir jelbft ſchon zugeftanden, daß Dir ein klangvoller Name, 
Titel und Reichthum die Hauptſache find, weshalb Du Dich zu 
N wüͤnſcheſt — von Liebe zu mir kann weniger die 
ede ſein — 

Die Wittwe fuhr in erkünſtelter Entrüſtung empor. 

„Wie, babe ich nicht Alles aufgegeben, habe ich nicht Alles 
geopfert: Vergnügen, Anſehen und Ehre, nur um Deinetwillen!“ 725 
rief fie heftig. „Habe ich mich nicht ſo weit erniedrigt, 


Waaren beſtehen ſoll, in welcher die Klaſſe, Abzeichen und der 
Ort der Produktion derſelben aufgeführt ſind; 2. daß dieſe Certi⸗ 
fikate von der Behörde des Wohnorts des Verkäufers oder Fabri⸗ 
kanten, ſowie von dem ſpaniſchen Konſul daſelbſt, im Falle, daß 
am Ort der Fabrikation oder des Kaufgeſchäfts ein ſpaniſches Kon⸗ 
ſulat nicht exiſtirt, von demjenigen des Ortes der Exportation viſirt 
werden ſollen. 

Wie wir erfahren, wird die Städteordnung neben ande⸗ 
ren Vorlagen von der Regierung zunächſt dem Herrenhauſe vor⸗ 
gelegt werden, damit die ſparſam zugemeſſene Zeit möglichſt aus⸗ 


gen. Dieſes 
zu machen, 


Mittel für den dortigen Regierungspräſidenten Reklame 
ift nicht eben taktvoll gewählt und wird die Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland kaum verbeſſern. 

— 4. Oktober. Das nunmehr von der Linken des Senats 
erlaſſene Manifeſt weiſt die gegen die letzte Deputirtenkammer ge» 
richteten Angriffe zurück und hebt hervor, daß die Kammer ledig 
lich die Republik conſolidiren und die ultramontane Agitation 
unterdrücken wollte, die für die Inſtitutionen des Landes und für 
den öffentlichen Frieden gefährlich geworden ſei. Das ſeien die 
alleinigen Beſchwerden, die Grund zu ihrer Anflöſung gegeben 


genutzt werden kann. 
Ueber die Affaire Hoßbach ſchreibt die „Prot. Kirchenztg.“ 
(Organ des Proteſtantenvereins): „Der negative Beſchluß des 
Konfiſtoriums beſeitigt, was wir bei der Erregung der Leiden⸗ 
ſchaften für einen Vorzug betrachten, die theologiſchen Erörterun⸗ 
gen, die hier ſchwerlich zu einer Verſtändiguug führen würden. 
Von Hoßbach iſt in dem Verfahren keine Rede mehr, ſondern nur 
von dem Wahlrechte der Jacobigemeinde. Dieſes mit allen geſetz. 
lichen Mitteln zu vertheidigen, wird Sache der Gemeindeorgane 
ſein. Wenn ausgeſprochen worden iſt, dieſelben würden nun ihrer⸗ 
ſeits abdanken, ſo vermiſſen wir dafür jeden logiſchen Grund. 
Denn die Wahl der Gemeindeorgane ſelbſt ſteht in keiner Weiſe 
in Frage; daß aber eine Minoriiät innerhalb der Gemeinde die 
etroffene Pfarrwahl angreift, iſt fo lange irrelevant, als das 
Geſeß nicht einſtimmige Wahlen vorſchreibt. Die Gemeindeorgane 
werden ihr Recht zunächſt bei dem evangeliſchen Oberkirchenrathe 
zu ſuchen haben. Der evangeliſche Oberkirchenrath hat im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten das 
Geſetz über das Pfarrwahlrecht der Gemeinden herbeigeführt. Wir 
dürfen erwarten, daß die oberſte Behörde unſerer Kirche nicht 
zulaſſen werde, daß ein hochherzig gegebenes Geſetz nicht gehalten 
oder durch kleinliche Rückſichten in der Anwendung unterbunden 
werde. Die Pfarrwahl der Jacobigemeinde iſt durch die leiden⸗ 
ſchaftliche Agitation der konfeſſionellen Partei zum Prüfſtein für 
den Werth unſerer ganzen Synodalverfaſſung erhoben worden. 
Sollte, was wir noch nicht befürchten wollen, das Recht der Ge⸗ 
meinde bei den Kirchenbehörden keinen Schutz finden, jo hat das 
Geſetz vom 3. Juni 1876 in Artikel 27 noch ein letztes Verthei⸗ 
digungsmitttel gewährt.“ 

A In den erften 3 Monaten des Beſtehens der Neichöpatent- 
amts find 1852 Patentgeſuche eingegangen. Von dieſen ſind 
bei der erſten Prüfung 85 zurückgewieſen, 675 zur Veröffentli⸗ 
chung zugelaſſen 1091 noch in der Behandlung, zum Theil we⸗ 
gen formeller Mängel vorläufig beanſtandet. Beſchwerden gegen 
die Zurückweifung ſind bisher in 34 Fällen erhoben. Mit der 
definitiven Ertheilung von Patenten iſt nach Ablauf der geſetzlichen 
Friſt begonnen worden. 3 

Aus Apia wird gemeldet: Auf den Samoa. (Schiffer) 
Inſeln brachen, ſobald das deuiſche Kriegsſchiff „Auguſta“ abfuhr, 
bürgerliche Unruhen aus. Die Rebellen verſchanzten ſich bei Apia; 
am 12. Juli wurden ſie von einer ſtarken Truppemacht des Königs 
umzingelt; die Führer auf beiden Seiten traten in Unterhandlung, 
während derſelben jedoch eröffneten die Königlichen ein Feuer auf 
die Inſurgenten und tödteten zwiſchen 50 und 100 derſelben. 
Am nächſten Morgen ergaben ſich die Rebellen, legten ihre Waffen 
nieder und wurden vom König in Freiheit geſetzt. Faſt ſämmt⸗ 
liche Leichen wurden verſtümmelt. Die Sieger ſchnitten denſelben 
die Köpfe ab und trugen dieſe, von Zeit zu Zeit Kriegstänze auf⸗ 
führend, mehrere Tage lang auf Stöcken umher. Viele Weiße 
ſahen ſich den Kampf an. 

Kaſſel, den 4. October. Ein neuerdings vom Amtsgerichte 
in Felsberg gefälltes Erkenntniß fordert die Kritik in hohem Grade 
heraus. Datfelbe hat nämlich einen dortigen iſraelitiſchen Han⸗ 
delsmann der „Sonntagsentheiligung deshalb für ſchuldig befun 
den und in Strafe genommen, weil derſelbe an einem Sonntage 
vor Beginn des Gottesdienſtes mit einem Dritten wegen eines be⸗ 
abſichtigten Pferdekaufs — gelegentliche Rückſprache genommen hat. 
Seitens des hieſigen Kreisgerichts, als der Appell⸗Inſtanz, iſt dies 
an das Mittelalter und deſſen Rechtspflege erinnernde Urtheil heute 
natürlich „caſſirt“ und auf koſtenloſe Freiſprechung erkannt 
worden. 


Ausland 


Frankreich. Paris, 5. Oktobſr. Belgiſche und hieſige 
Blätter behaupten, der kaiserliche Prinz befinde ſich ſeit 3 Tagen 
ſtreng incognito hier; diſe Nachricht verdient nach zuverläſſigen 
Quellen keinen Glauben. — Ein heute erſchienenen Dekret des 
Marſchallpräſidenten Mac Mahon verleiht der Stadt Chateaudun 
zur Belohnung ihrer heldenmüthigen Aufführung während des 
Krieges das Recht, das Kreuz der Ehrenlegion im Wappen zu tra⸗ 
— . öôñ ̃ ̃ññ p 


in anderer Leute Dienft zu treten, nur um Dich unter 
ſtützen zu können und mir Dein Herz zu erhalten! Bin 
ich nicht,“ der Ton ihrer Stimme ſank plötzlich zu einem dum⸗ 
pfen Geflüfter herab, „ſelbſt bis zur Verbrecherin herabgeſunken — 
nur aus Liebe zu Dir!“ 

Sie fand vor ihm wie eine zürnende Göttin, die Hand halb 
drohend, halb wie zum Schwur erhoben. In dieſer Stellung — 
im Zorn erſchien ſie noch ſchöner als in der Liebe und übte einen 
wunderbaren Zauber auf Harding, der ſie umſchlang und zu ſich 
niederzog, was ſie mit ſanftem Widerſtreben geſchehen ließ. 

„Meine liebe, ſüße Laura, wie leicht biſt Du doch erzürnt!“ 
rief er bejänftigend. Ihre letzten Worte hatten ihn ſo ſehr er⸗ 
ſchreckt, daß er zitterte. „So boͤſe waren meine Worte nicht ge⸗ 
meint. Komm' und höre mich ruhig an. Aber verſprich mir zu⸗ 
vor, daß Du Dich nicht wieder ſo ereifern willſt.“ 

„Dann verſprich Du mir, daß Du mich nicht wieder beleidi⸗ 
gen, nicht meine Liebe zu Dir bezweifeln willſt, für welche Du doch 
fo viele Beweiſe haft.“ 


„Ich kann Dich niemals beidigen, wenigstens nicht abfichtlich!* 
betheuerte er unter neuen Liebkoſungen. „Willſt Du mich nun 
anhören?“ 


„Fahre in Deiner Erzählung fort,“ ſagte Laura beſäuftigt, 
aber noch immer etwas zurückhaltend. 

„Von Allem, was Du durch eine Heirath zu erlangen trach⸗ 
teſt, könnte ich Dir nur einen geachteten, wohlklingenden Namen 
geben,“ fuhr Harding nach einigem Nachdenken fort. „Ich habe 
aber eine Idee, wie uns Beiden geholfen werden kann. Du kennſt 
Lord Sylvan Temple?“ 

„Du haſt öfter von ihm zu mir geſprochen, 
Kernot; „ſonſt kenne ich ihn nicht.“ 

„Nun, ſchadet auch nichts; Du wirſt ihn kennen lernen. Ich 
will nur bemerken, daß er enorm reich, unverheirathet und ein 
Mann in den beſten Jahren iſt. Geſtern war ich in ſeinem 
Hauſe; da ging es bunt her: Ein Dutzend Maler, Tapeziere, 
Tiſchler und Gott weiß, was ſonſt noch, waren beſchäftigt, das Un⸗ 
terſte nach oben und das Oberſte nach unten zu kehren. Auf meine 
Fragen erfuhr ich, daß Lord Temple verreiſt ſei, aber wahrſchein⸗ 


verſetzte Mrs. 


hätten. Die Lage ſei eine ſchwierige, die Zukunft Frankreichs ſtehe 
auf dem Spiel. Das Land ſei berufen, darüber zu entſcheiden, 
ob ſeine Regierung ein perſönliches Regiment unter klerikaler 
Beeinfluſſung fein ſolle, oder ob das Land verſtehe, ſich ſelbſt zu 
regieren. Im erſteren Falle ſeien die Freiheiten von 1789 bedroht, 
die Ordnung im Innern und der Friede nach außen gefährdet. 
Im zweiten Falle werde die Republik confolidirt, Ruhe und Ver⸗ 
trauen wieder hergeſtellt und der Friede befeſtigt ſein, den unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen Europas die Republik allein Frank⸗ 
reich erhalten und bewahren könne. Könne da noch ein Schwan⸗ 
ken geſtattet ſein? Das Manifeſt weiſt ferner den Vorwurf des 
Radicalismus und der Demagogie zurück und ſchließt mit der 


Ueber die deutſche Schaumwein Fabrikation. — Der Weinſtein, ſowie 
ein Erſatzmittel für den ſelben in der Stück- und Wollfärberei. — Ala⸗ 
baſter⸗, Milch⸗, Opalglas von Hock. — Der Arbeitsmarkt. — Notizen: 
Anſtrich auf hölzernen Schnltafeln. Bronciren des Gußeiſens. Petro⸗ 
leum als Reinigungsmittel für Maſchinen aller Art. Gefährliche Ballkleider. 
— Nach einer Notiz, welche wir dem uns vorliegenden Jah⸗ 
resberichte der naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig entnehmen, 
iſt derſelben vom Provinziallandtage eine jährliche Unterftügung 
von 1500 Ar, ſowie eine einmalige von 6000 zum Bau 
eines neuen Sammlungsſaales welcher im nädften Frühjahr be⸗ 
gonnen werden wird, übermittelt. 
Die vielfachen trefflichen Fortſchritte, welche die Geſellſchaft 
in dieſem Jahre gethan hat, beweiſen auf's Neue, daß dieſe älteſte 
und größte wiſſenſchaftliche Corporation Weſtpreußens wied erum 
die höchſte Anerkennung verdient. Möge der treffliche Verein 
immer weitere und höhere Anerkennung finden. * 
3 Wie der „Nikol. Weſtaik“ mittheilt ift kürzlich ein demit⸗ 
tirter ruſſiſcher Gardeoffizier, Namens Lutkowski, jwegen Veraus⸗ 
gabung gefälſchter 25⸗Rubelſcheine und enger Verbindung mit einer 
Falſchmünzerbande verhaftet worden. Die geſälſchten Scheine 
überſchwemmen das ganze ruſſiſche Reich und wird de en Incours⸗ 
ſetzung namentlich von Leuten der höheren Stände bewirkt. Lei⸗ 


Aufforderung an die Wähler, ihren Willen in enſſchiedenſter und 
unwiderleglicher Weiſe kund zu thun. Sobald ſie geſprochen haben 
würden, werde auch ihrem Worte gehorcht werden müſſen. 

— Der Prozeß gegen Gambetta gelangt am nächſten Mitt⸗ 
woch vor dem Appellhofe zur Verhandlung. 

Italien. Wie das „Popolo Romano“ meldet, hat die ita⸗ 
lieniſche Regierung Schritte gethan, um die Verhandlungen über 
den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗-Ungarn 
wieder anzuknüpfen. Das Wiener Kabinet will jedoch erſt ſeinen 
Handelsvertrag mit Deutſchland abſchließen, ehe die Unterhand⸗ 
lungen mit Italien wieder aufgenommen werden ſollen. Es hat 
die Hoffnung ausgeſprochen, es werde dies Mitte dieſes Monats 
geſchehen können. Ob dieſe Hoffnung in Erfüllung gehen wird, 
müſſen wir dahirgeſtellt ſein laſſen. Wir wiſſen nur, daß unſere 
Regierung beſtrebt iſt, ſich mit Oeſterreich⸗Uẽngarn über die Handels⸗ 
fragen zu verſtändigen, wie dies mit Frankreich gelungen ift. Falls 
der alte Vertrag ablaufen ſollte, ehe man ſich über die Bedin- 
gungen des neuen verſtändigt hat, wird der Kammer ein General- 
tarif vorgelegt werden. Was England und die Schweiz betrifft, 
ſo kann man darauf rechnen, daß die neuen Verträge vor dem 
Ablauf der alten abgeſchloſſen fein werden. Der neue Handels⸗ 
verlrag mit Frankreich, der intereſſanteſte von allen, wird dem 
Parlament bei ſeiner Eröffnung vorgelegt werden. 

Türkei Konſtatinopel 4. October. Bei einer ſtattgehabten 
Exploſion des Pulvermagazins zu Makrikeni wurden mehrere 
Perſonen getödtet; der angerichtete Schaden wird auf 10,000 Eſtr. 
geihägt. Die Munitionsvorräthe find intact geblieben; man hofft 
auf eine Wiederaufnahme der Arbeiten in vierzehn Tagen. 
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Yrovinzielles. 

— Heute, am Sonnabend, hält Herr Profeflor Kinkel in 
Poſen den gleichen Vortrag, welchen er auch bei uns gehalten. 

— Wie man aus Straßburg ſchreibt, wurde am vorletzten 
Freitage der dortige Viehhändler Artifikiewicz in der nahegelegenen 
Rudaer Forſt ſeiner Geldkatze mit 180 , beraubt, an er 
den Ränbern kräftige Gegenwehr leiſtete. Die Strolche find ent- 
kommen und bis jetzt keine Spur von ihnen zu finden. 

— Aus Danzig ſchreibt man uns von offizieller Seite, daß 
nach der nunmehr erfolgten definitiven Beſtimmung Sr Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit der Kronprinz am 8. d. Mts. mit dem Tagescourier⸗ 
zuge um 6% Uhr Abends in Marienburg eintreffen wird. Die 
Mitreiſe des Prinzen Wilhelm Kaiſerliche Hoheit wird ſich nicht 
ermöglichen laſſen. Sr. Kaiſerliche Hoheit hat ſämmtliche Mit⸗ 


der ſcheint dieſr Unſitte ſich auch über unſere Grenze fortzupflanzen. 
In Poſen iſt von der Polizei eine Gneſener Dame 
verhaftet worden und auch in Gneſen wurden am 3. d. Mts. 
einige Herren der höheren Stände verhaftet, bei deren einem, wie 
die „P. O. 3.“ mittheilt eine ziemlich bedeutende Menge gefälſch⸗ 
ter Rubelſcheine gefunden ſein ſoll. 


Loc ales. 


Thorn, 6. October. 

— Am 2. d. Als. entfernten ſich die Arbeiter Simon Suletzki'ſchen 
Eheleute zu Abbau Simon aus ihrer Wohnung, ihre beiden Kinder von 
3 reſp. 1 Jahre im Bette zurücklaſſend, der Mann ſeiner Arbeit nach⸗ 
gebend, die Frau um Einkäufe in dem nahen Dorfe Simon zu beſorgen. 
Einige Zeit nach ihrer Entfernung ergriff wahrſcheinlich das älteſte der 
Kinder eine Streichhölzer-Schachtel, welche auf dem, neben dem Bette 
der Kinder ſich befindlichen Spinde ſtand, ſpielte mit den darin be⸗ 
findlichen Streichhölzern, ſo daß ſich eines derſelben wahr⸗ 
ſcheinlich entzündete und das Bett, in welchem ſich die Kinder befan⸗ 
den in kurzer Zeit in Brand ſteckte. 

Die Wirthin des Hauſes, Frau Dronczkowska, auf den Dampf, welcher 
ſich in der Wohnung verbreitete, aufmerkſam gemacht, ſprengte ſofort die ver⸗ 
ſchloſſene Stubenthür, fand aber leider die beiden Kinder als Leichen 
erſtickt und mit Brandwunden bedeckt. \ 

— Die Keſer unferes Blattes erlauben wir uns auf den beiliegenden! 
Proſpekt der Buchhandlung Walter Lambeck aufmerkſam zu machen. 

— Ein Arbeiter aus Leibliſch, welcher geſtern wegen Trunkenheit inhaf⸗ 
tirt wurde, hat in dem Polizeigewabrſam den Ofen total demolirt. 

— Der neue Clalsbericht der Kämme ceibauptkaſſe pro 77/78 iſt 
ſoeben im Druck von L. Kreſſe, hier, erſchienen. 

— Wauchem Leſer unſeres Blattes dürfte es noch unbekannt fein 
daß Jules Verne, der berühmte fra nzöſiſche Romanſchriftſteller, deſſen 
neuer Roman: A travers le monde solaire gegenwärtig ſoviel Intereſſe 
findet, aus Thorn's Umgegend gebürtig iſt. Sein polniſcher Name iſt 
Olszewski, den er in das franzöſiſche überſetzte. Er hat in Halle ſtudirt 
und unterſtützt feine hier lebende Verwandten noch heute. Sein Bruder 
lebt in nächſter Nähe Thorn's. 

— Der Srückenbaudeputation lag heute der Plan des Stadtbaurathes 
vor, betreffend die Herſtellung der ſtädtiſchen Weichſelbrücke auf gemauerten 
Pfeilern. Die Deputation beſchloß den Plan mit feinen Berechnungen u. 
Erläuterungen zuvor bei den Commiſſionsmitgliedern curſiren zu laſſen, 
demnächſt noch einmal über denſelben in Berathung zu treten und dann 
erſt dem Magiſtrat und den Stadtverordneten denſelben zur Beſchluß⸗ 


glieder des Comités zu einem Souper im kleinen Remter des Or⸗ 
densſchloſſes befohlen Die Comitémitglieder werden zum 8. d 
Mts. Vormittags 10 Uhr zu einer Sitzung in Schotte's Hotel, 
Marienburg, eingeladen. 

— Das kürzlich erſchienene 9. Heft des Gewerbeblattes für die 


Provinz Preußen (A. W. Kafemann's Verl. Danzig) beweist abermals, 


wie dieſes Blatt ſeine Aufgabe, für die Hebung und Ausbreitung der 
Induſtrie und des Handels in unſerer Provinz zu wirken, verſteht. Das 
9. Heft enthält folgende Artikel: Theilnahme von Frauen an Vereins⸗ 
feſten. — Gute Luft iſt halbes Leben. — Ueber Luftdruckapparate zur 
Beförderung des Bieres aus dem Keller in das Schanklokal. — F. 
Siemens Preßhartglas. — Die nordameri kaniſche Schubinduſtrie. — 
Henderſon's Patent verbeſſerte Weſton's Differential-Flaſchenzüge. — 
Ueber Lackanſtriche. — Ueber Meblprüfung und Mehlverfälihung. — 
Das fogen. amerikaniſche Ledertuch als Verdeckzeug an Kinderwagen. — 
— h — 


lich am Nachmittag zurückkehren und ein junges Mädchen. mit 
bringen werde, welches im Hauſe bleiben würde. 
Ankunft ſollten die für fie nöͤthigen Zimmer in Ordnung 
ſein —“ 

„Ich ſehe nicht ein, welchen Vortheil wir von dieſen Arange⸗ 
ments haben könnten,“ bemerkte Laura. 

„Warte nur, Du ſollſt es gleich hören,“ entgegnete der Ma⸗ 
jor. „Ich konnte geſtern Abend nicht wieder hingehen, um zu 
ſehen, ob Temple angekommen war, finde aber in der „Times“ 
eine Anzeige, aus welcher ich ſehe, daß dies geſchehen iſt und er 
auch das junge Mädchen mitgebracht hat, denn er ſucht für die⸗ 
ſelbe eine Geſellſchafterin. 

„Ahl eine Stelle für mich!“ 
lächelnd. 

Der Major ſenkte verlegen die Augen. 

„Allerdings dachte ich das,“ ſagte er. „Aber Du haſt noch 
nicht gehört, welche Abſichten ich ſonſt noch dabei habe. Sieh, der 
Baron iſt ein Junggeſelle und kann nicht, ohne ſich und das Mäd⸗ 
chen dem Gerede der Leute auszusetzen, dieſe in fein Haus neh 
men, deshalb muß er eine Geſellſchafterin — Ehrendame, oder 
wie man es nennen will, für das Mädchen haben. Dieſe 
Geſellſchafterin wird ſelbſtverſtändlich im Haufe in hohem Anſehen 
ſtehen, und, ſo zu ſagen, als Familienmitglied betrachtet werden. 
Nun denke ich, wenn Du die Stelle annähmſt, würde es Dir bei 
Deinen geiſtigen und körperlichen Vorzügen leicht werden, Dich in 
dem Herzen des Lord einzuniſten und daſſelbe zu erobern. Du 
würdeſt, ich zweifle nicht daran, bald die Gattin des reichen und 
geachteten Lord Sylvan Temple ſein. Was ſagſt Du dazu?“ 

„Ich ſage, daß ein reicher Ariſtokrat, der ein junges Mädchen, 
jedenfalls aus ariſtokratiſcher Familie, zu ſich nimmt, nur Augen 
für dieſe, nicht aber für ſeine Untergebenen haben wird,“ ant; 
wortete die Wittwe anſcheinend gleichgültig. 

„Bah! Wie aus der Anzeige erſichtiich iſt das Mädchen ohne 
jegliche Bildung und wird aljo auch körperlich vernachläſſigt ſein. 
Jedenfalls aber kann ſie einen Vergleich mit Dir nicht aushalten. 
Wenn Du nur willſt, wir Du über jede Andere triumphiren und 
jeden Mann Dir unterthan machen.“ 


unterbrach ihn Laura, bitter 


Bis zu ihrer 


faſſung zu übermitteln. 


Verſchiedenes 


— Ein ſeltener Analphabet weilt ſeit Jahren in Ber“ 
lin und erregt bei allen Leuten, mt denen er zu thun hat, ge 
sQadezu Bewunderung durch die Art und Weile, wie er feine jüt 
einen des Leſens und Schreibens Unkundigen etwas ſchwierigel 
Geſchäfte erledit. Der etwa 45 Jahr alte Mann iſt nämlich 
Kolporteur!! Und zwar kolportitt er nicht eiwa nur Schaue“ 
rom aue, bei denen das Geſchäft mit dem Hineinwerſen der Lief g 
rungen in die Thür abgemacht iſt, ſondern er hat eine zahlr ich 
Kundſchaft auf gute belletriſtiſche Sachen und wiſſenſchaftlich 
Werk“. Ein ausgezeichnetes Gedächtniß kommt ihm zu ſtatten 
er bebält 20 Beſtellungen, die Form oder Farbe der Umjdt läge 
Bilder oder Verzierungen auf den Deckeln ſind ſeine untrügliche 


„Nur Dich meinen heißeſten Wünſchen geneigt zu machen, 
iſt mir bis jezt noch nicht gelungen,“ ſagte mit ſchelmiſchem Lächel 
die ſchoͤne Wittwe. 1 
„Und doch bin ich Dein Sklave und werde es bleiben, | 
lange ich lebe,“ entgegnete Harding unterwürfig. „Wenn ich Dein 
Wünſche, die ja auch die meinigen ſind, bis jetzt noch nicht erfüll 
habe, ſo liegt das nur an den Verhältniſſen, deren Einfluß ftäre 
ift, als die Stimme des Herzens.“ 
Mrs. Kernot verſank in ernſtes Nachdenken, 
der Majer ſie ſcharf beobachtete. | 
„Nun, wie denkſt Du über die Sache?“ fragte er endlich, dal 
ihm zu lange dauernde Schweigen brechend. ö 
Mrs. Kernot ſtrich ſich über die Stirn, als erwache fie al 
einem ſchweren Traum. 
„Angenommen, ich ginge auf Deinen Plan ein,“ ſprach 5 
nachdenklich, „und angenommen, es gelänge mir, daß Herz © 
Sylvan's zu gewinnen, würde dann nicht zwiſchen uns, mein einzil 
Geliebter, eine unausfüllbare Kluft geſchaffen?“ 
„Wohin ſchweifen Deine Gedanken!“ erwiderte Harding 
lachend. „Ich bin Sir Splvan's Freund und fein täglicher Gol 
Was würde uns alſo hindern, unſer jetziges Verhältniß fortzusetzen! 
„Ich will mir die Sache überlegen,“ ſagte die Wittwe au“ 


weichend. 
0 ei 


während deſſel 


„Zum langen Ueberlegen iſt hier keine Zeit, Laura. ö 
mußt en raſch entſchließen. Hier iſt die Zeitung, lies die A 
eige ſelbſt.“ 
bb Er zog die neueſte Nummer der „Times“ aus der Tall] 
hielt ſie der Geliebten hin und zeigte auf ein angeſtrichen 
Inſerat. N 
Mrs. Kernot nahm das Blatt und las. | 
„Geſucht fofort eine Dame als Gejell,hafterin, welch 
die Ausbildung eines jungen Mädchens, deren Erziehung eim 
vernachläſſigt iſt, mit übernehmen kann. Offerten zu ſende 
Königftrape Nr. 20.“ I 
(Fortſetzung folg.) 
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Merkmale und noch niemals find Verwechſelungen vorgekomme 7. 
Der Mann verſteht ſein Geſchäft ſo gut, iſt ſo pünktlich und 
korrekt, daß er ſich im Laufe der Jahre ſchon ein kleines Kapital 
erworben hal. Um bei Kollegen nicht aufzufallen, führt er zwar 
Nolizbuch und Bleifeder mit ſich, indeſſen ſind die Hieroglyphen, 
zu denen er ſich zuweilen verſteigt, nur von ihm zu entziffern. 
Das Karl Stangen'ſche Reifebüreau, Berlin, Mark⸗ 
grafenſtraße 43, giebt bereits ſeine Proſpecte für die im Frühjahr 
1878 beabſichtigten Geſellſchaftsreiſen gratis aus. Danach ſoll 
Anfang Januar k. J. eine Reiſe nach Egypten und Italien mit 
Beſuch von Sizilien angetreten werden, welche 3 Monat dauert; 
alsdann geht am 4. April, wie alljährlich, eine 40tägige Reiſe 
nach Italien bis Rom und Neapel und nach dem ſoll Ende Mai 
die bereits annoncirte „Reife um die Erde“, welche regen Beifall 
findet, abgeben. Die sämmtlichen größeren Reiſen wi d Herr 
Karl Stangen nebſt einem Reiſediener perſönlich begleiten und 
der Reiſe um die Erde wird ſich außerdem ein praktiſcher Arzt, 
welcher ſelbſt ſchon vier Welitheile bereiſt hat und reiche Reiſeer⸗ 
fahrungen beſitzt, anſchließen. In dieſem Jahre wird nur noch 
eine kleine Reiſe nach Paris am 18. October beſtimmt abgehen. 


Jonds- und Produkten-Vörle. 
Thorn, den 6. October. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſchön c ä 
Weizen verkehrt in ſebr luſtloſer Stimmung, trotzdem die Zufubren noch 
Hein find. Die biefigen Preiſe find zu poch und müſſen bedeutend er⸗ 
* ee ehe ein Rendiment nach Auswärts möglich. 
iſt bezahlt: 
fein keit: und hochbunt 215—221 Ayr 
hell, und hellbunt 205-215 A4 
do. mit Auswuchs 195 — 204 4 
ruſſiſcher 187 — 192 
Roggen bei ſtarkem 


My : \ 
Angebot niedriger, der Abzug ſtockt vollſtändig. 
fein inländiſcher 135--138 4 
guter polniſcher 120—133 4 
ruſſiſcher 120— 125 
Sommergetreide ohne Angebot 
Nübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 4 


Thorn, den 6. October. 
Waſſerſtand der Weichſel brute 2 Fuß 3 Zoll. 


Breslau, den 5. October. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,30 19,30 21,30 21,80 A, gelber 18,00 — 
19,00 20,70— 20,80 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
—14,50 15,20 Ag, galiz. 10,70 12,40 13,20 Ag per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 - 13,20 14,40 15,00 A per 100 Kilo. — Hafer 10,80 
12,40 13,40 - 14,40 & per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,00 - 14,80 
16,50 Ag, Futtererbſen 11,30 - 13,00 14,80 % per 100 Kilo. 
Mais Kukuruz) 10,50 11,50 - 12,80 per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 A per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,75— 
26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 — 27,50. 26,50 A. — Sommerrübſen 
30,75 27,25 —25,25 Ax. 

Berlin, den 5. October. — Produecten⸗Bericht. — 


Wind: N. Barometer 28,3. Thermom. früh 4 Grad. Witterung 


— 


chön. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte eine ſehr gedrückte Stimmung 
und der an und für ſich beſchränkte Terminverkehr vollzog fich unter 
nachgebenden Preiſen. — Im Effektivgeſchäft find die Preiſe zwar fo, 
ziemlich behauptet geblieben, aber die reichlichen Anerbietungen fanden 
nur zum geringen Theil ihre Erledigung. Gek. Weizen 7000, Roggen 
9000 Ctr. 


Für Rüböl war die Frage etwas mehr zurückgedrängt, obſchon 
nur ein mäßiges Angebot dominirte. 


Spiritus hat neuerdings im Preiſe etwas nachgeben müßen, doch 
ſchloß der Markt bei mäßig feſter Preishaltung mit beſſerer Kaufluſt. 
Gek. 10,000 Ltr. 


Weizen loco pr. 1000 Kilo 205 260 K gefordert. — Roggen 
loco pr. 1000 Kilo 138—158 Ar. — Mais loco pr. 1000 Kilo 138 — 144 
Ar. — Gerſte loco pr. 1000 Kilo 140-195 A bez. — Hafer loco pr. 
1000 Kilo 110-168 Ar. — Erbſen pr. 1000 Kilo Koch- 169—195 Ax bez., 
Futterwaare 155 168 Age bez. — Rüböl pr. 100 Kilo loco 75,5 Ag bez. — 
Leinöl pr. 100 Kilo loco 67 Ar bez. — Petroleum pr. 100 Kilo loco 
32 Ar bezahlt. — Spiritus loco ohne Faß 49,5 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 225 Ax per 1000 Kilo, für Noggen auf 140 Ar per 1000 Kilo, 
für Hafer auf — — Ax per 1000 Kilo, für Petroleum auf 29,8 A 
per 100 Kilo, für Spiritus auf 49,7 A per 100 Liter Prozent. 


ner ache. 


Schützenhaus. 


Heute Sonntag f iſche 
Raderkuchen und eine gute 


Wieſers Rafſeehaus. 


U 


Spritz und 
Taſſe Kaffte. 


Heute Sonntag, den 7. Oktober 
© oncer 1 Privatſchule beßiunt a 


Der Unterricht in meiner Knaben« 
m 11 Oktober er. 


Zur ergebenen Rachricht, 
Schönſchreiben eröffne. 
bis 15 Stunden. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 

großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet. 


Anfang 8 Uhr. lige 
Vor 


welche mir ihre Kinder 


bald zu melden. 


à la Strauss > e Bernhardt 
von Mitgliedern der Kapelle 61. In⸗ Schulanzeige. N 
fanterie⸗Regiments. Vom 11. d. Mts. eröffne ich Hei⸗ 


geiſtſtraße Nr. 200, 1 Tr, meine 
bercitungsſchule. Die geehrten Eltern,, 


wollen, ditte ich ſelbige bei mir gütigſt 


verw Lieutenant Luck. 


Schülerſtraße 430 h. entgegen. 


C ĩͤ v rn 3 7 denn 
Calli III le verjendet franco R. Jacobs Buchhand ⸗ 
5 05 lung in Magdeburg: N 
daß ich vom 15. d. Mts 
Einem Jeden garantire eine ſchöͤne Handſchrift in 10 


Alles Näbere, ſowie gefl. Anmeldungen nehme in meiner Wohnung 


Otto Feyerabend 


— Gold» u. Papiergeld. — 
Sovereigns — — — 20 Fred. Stück 16,24 bz. — Dollars 
4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1396,00 bz. — Franz. Bankn. 81,30 
bz. — Oeſterr. Bankn. 172,40 bz. — Oeſterreichiſche 1Silbergulden 
179,90 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 203,25 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


nerlin, den 6. October 1877 5/10. 77. 
Fonds =: ruhig. 
Guss. Bunk notes 202 500203 — 25 
Warschau 8 Tage. 202 202—80 
voln. Pfandbr. 5% . 61— 20) 61—40 
Foln. Limuidstionsbrisfe , 53—80 53—80 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94 94 
Westpreus. do. 4½% 100 - 90100 
Pogener ds. neue 40% . 94—75 94—10 
Bostr. Banknoten 172 —10ʃ172—40 
Disconto Command. Anth 118—25/119 j 
Weizen, gelber: 
Oktober . 227 224—50 
April-Mai 209—50]206 —50 
Roggen. 
1000 138 139 
Okt.-Nov. . ne Yes: 138—50 139—50 
Nov.-Dezbr . 140 —50ʃ140—50 
April-Mai . . 144 500144 
Rüböl. 
Octhr. . 76 75-30 
April-Mai 73 70 73—19 
Spiritus. 
loco 49601 49—50 
A 50—30 49 —60 
April- Mai 51—40ʃ 51-20 
Wechseldiskonto . 51%, , ou 
Lombardzinsfuss . 6 ¼½%ÿ % 


Für 1 Mark 10 Pf. Briefmarken 


Der fidele Reiſe-Onkel, 


enthaltend: Humoiesken, Couplet's, 
Witze, Curioſitäten, pfiffige Gauner⸗ 
ſtreiche, Theater- und andere Scandal⸗ 
Geſchichten. Daſſelbe mit Anhang (22 
er beſten komiſchen Vorträge) 1 M. 
60 Pf a 


einen Curſus im 


anvertrauen 


Hendrichs. 


Verein für Volksbildung. 
Montag, den 8. Oktober Abends 
8 Uhr 

im Artushofe 
Vortrag von Herrn Hoffmann: Ueber 

Karl den Großen. 

Der Vorſtand. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 8., 9. und 10. Oktober von 9 
bis 1 Uhr in meinem Geſchäftszimmer 
bereit ſein. Von denjenigen Schulern, 
welche bereits eine öffentliche Lehran 
ſtalt beſucht haben, iſt ein Abgange⸗ 
zeugniß, von allen ein Atteſt über Dir 
ftattgehabte Impfung reſp. Wieder 
impfung vorzulegen. 

Das neue Schuljahr beginnt Dor 
nerſtag, den 11. Oktober. 
Der Gymnaſialdirekter 
A. Lehnerdt. 
Städtiſche Knabenſchulen. 
Die Aufnahme neuer Schüler für 

die Mittele und Elementar⸗Knabenſchule 
erfolgt Dienſtag und Mittwoch, den 9. 
und 10. Oktober cr. in den MNormit⸗ 
tagsſtunden von 9 — 12 Uhr 
Ottmann 


Ausverkauf. 


eine 


derſtiefel 


ſchaften. 


Gräber- M 


Einquartirung 
mir dieſelbe zukommen zu 
ich ſehr gut eingerichtete 
dieſelben habe. 


Wittwe Bartels. 


Hiermit mache ich einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Schuh- u. Htiefel-Fabrik 


etabliit babe und gute dauerhafte 


Herren⸗, Damen: und Kin⸗ 


anfertige; indem ich verſichere, daß ich 
billig und gut arbeite, empfehle ich mich 
den hieſigen und auswärtigen Herr⸗ 


Rudolph Wunsch, 

Brückenſtr. 5. 

ärzen-Dier 

30 Fl. (erel.) für 3 Mark bei 
Carl Brunk. 

Bitte diejenigen Hausbefiger, vie ihre 

aus quartir 


Sochaczews i. 


Weißeſtraße 77 
Dr. Pattison's 


[Gichtvatte 


Walter Lambeek. 
Muſikalienhandlung. = 


u 


Preis 60 Pf. 
Mit ausführlichen Tabellen für Geſchichte, 


leichtem Pappbande. 


Ferner erſchien ſoeben: 


Portemonnaiekalender. 


60 Pf. Nr. 5 in Metallbd. Emaille 75 Pf. 


. 7 F eee Waiſenvat Auguſt Leberecht 
ee en I ltiaie 35 sur a Da se > Cum 
laſſen, da R äut 8 f. 6 Schmiedeberg, 28 J. alt. 6. Katharina 

Lokale für sind sowohl nalurel genommen rauter-Delle ( 


als Abends und Morgens in 
heisser Milch oder Thee aufge 
löst getrunken von vorzüglicher 
Wirkung gegen jedes Hals- u. 
Brustleiden. In Originalpacketen 
a 50 Pfg., vorräthig in Thorn 


gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 


roße Pferde⸗Auclion 
reitag, 19. October d. J. 
Mittags 12 Uhr 
ſollen auf dem Thorner Bich- und 
Pferde⸗Markt circa 20 ſtarke Gibeits⸗ 
pferde, 4 Saugefüllen, 1 Dampfdreſch⸗ 0 
faften, 1 Mähmaſchine von Burges & Key -. 50 3 
und 1 Mähmaſchine von Buklya öffent» gegen Nachnahme. 
lich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


fältig ausgeſchnitten, zur 


Weintrauben 


empfiehl, wie im vorigen Jahre, ſorg⸗ 

Tafel und verſendet die 10 Pfunds 
Kiſte franco gegen Einſendung von 3 
durch Poſtanweiſung oder 


Grünberg i. Schleſ. Albert Bayer. 


günftigen- Bedingungen zu verkaufen. 
J. A. Fenski. 


Damen u. 
ur und 


wohne. 


Litbo- und Galligrapb. 


Soeben erſchien und ift vorräthig bei Walter Lambeck: 


germania. SE 


Großer Notizkalender und Aufgabenbuch für die Schülerinnen Deutſchlands. 
Eleg. in Callico geb. mit reicher Goldpreſſung. 


Geographie, Literaturge⸗ 
ſchichte ꝛc. verſehen, bietet dieſer Kalender mehr als alle ähnlichen und 
koſtet — dauerhaft und eleg geh. — nicht mebr als andere 


Der Kalender enthält zudem noch ein vollſtän⸗ 
diges muſikaliſches Fremdwörterbuch. 


Kleiner Noliz⸗Ralender für Schüler. 

Eleg. geb. — Preis 30 Pf. 
Nr. 1 geh. 10 Pf. Nr. 2 mit Goldſchn. 
15 Pf. Nr. 3 in Callico geb. 25 Pf. Nr. 4 in echt verfold. Metallbd. 


Verlag von 3. Nentel in Potsdam. 


in Orig.-Päckchen & 60 . W 
zur Verschönerung des = 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u 

als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 


und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
KR—400 20 FAN 


1 Parterre⸗Wabnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen bei I. Laasner &. 
Co. Jacobsſtraße 227/28 parterre links. 


In meinem Grundſtück habe von ſo⸗ 
fort ſehr gute, neue eingerichtete Woh⸗ 
nungen, große und kleine zu vermiethen. 

Sochaczewski, Weißeſtraße 77. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 30. Septbr. bis incl. 
6. Oktober er., ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Ida T. des Malers Friedrich Rudolph. 
2. Hedwig Agnes T. des Tiſchlermſtr. Edu⸗ 
ard Trenk. 3 Maximilian S. des Kutſchexs 
Anton Hoppe. 4. Bronislav. Michael S. 
des Schuhm. Theofil Heintze. 5. Jopanng 
T. des Töpfers Fritz Druck. 6 Joſeph 
unverehel. S. 7. Anna Emma T. des 
Schneidermſtr. Ludwig Malzabn. 

„D. als geitorben: . 
1.Militair-Öefangene Johann Gottfried 
Inwig, 25 Jahr alt. 2. Klara Hedwig 
Amande T. des Telegraphiſten Johann 
Schlieske, 4 Mt. alt. 3. Schmiedegeſelle 
Franz Meblſack 53 J. alt. 4. Lehrer und 


l 


Kale der in 


Nutkowsta 27 J. 8 Mt. alt. 7. Otto Al⸗ 
fred S. des Schmiedemeiſters Ludwig 
Meiler 5 Monat alt 8. Arbeiter Wilbh⸗ 
Elis 52 J. 6. M. alt. 9. Arbeiter Mi: 
chau Plamie 27. J. 11. M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbtr. Fr. Wilb. Erdmann Hettner 
und Anna Cath. Eichholz beide zu Thorn 


mit besonderem 


. bei L. Dammann & Kordes d' i 
lindert ſofort und heilt ſchnell ee 8 Bien Dorn) ID Karol. e 
r amen, RE Friedrich Schulz und Condi- Dorau zu Thoru (Altſt.) 3. Schiffsgehül 
ee nee habe ic Gicht und Rheumattsmen tor R. Tarrey. Zahn-Pasta Vincent Strzeletzti genannt Geſicki 5 5 
- aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ ; eke Podgorz und Valeria Weber u 
die Preiſe noch heruntergefeptu. verkaufe und Zahaſchmerzen, Kopf, Hand- und Warmn I ntlen Tom Menfadt.) 4. _Bieefeibmebel 
namentlich Kniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ and? ee Fa — das Wi tee 2 und zuver- Lud. Grigo zu Thorn 15 Amglie Vert 
Herren⸗Garderobe Lenden weh. Meine ea / Meile vom Bahn- Mässigste- Erhaltungs- und Reinigungs-R | Brillat zu Gumbinnen. 5. Eiſenban D. 
ſehr billig. In Packeten zu ME. A und halben hof Thorn in der Nähe der neu zu — der Zähne und des Zahnfleisches. Aan Fe W ab 2 
en — „ H 63060.) [erbauenden Feſtungsweike belegene Zies , Cramer zu Cr 


choradz u. Johanna Wilhelmine Wagner zu 
Moe nun 7. Zahlmſtr.⸗Aspirant Herm. 
Ulrich zu Thorn u. Antonie Günther zu 
Kl. Graubau.. 8. Ziegelmſtr. Franz Albert 
Dzitur u. Emma Auguſte Amalie Haak 
beide zu Thorn (Bromb. Vorftadt.) 

d. ehelich ſind verbunden: 


7 


. 25 9. 


501 


Kindern angelegentlichst 
empfohlen 


: fr Dr. Joh. Fri 


Franz Philipp, 
Schuhmachermeiſter. 


ſteigert werden. 
W. Wilckens, 
Auktions Kommiſſarius. 


Ich empfehle mein reichhaltiges La⸗ 


Valetot-Stoſſen u. Stoſſen 
zu ganzen Anzügen. 


offerirt 


Wickbolder-Actien-Bier 


22 Flaſchen (exkl.) für 3 Mark 
Carl Brunk. 


Photographien 
vom Standbilde Friedrichs des Großen, 
das in den nächſten Tagen in Ma- 
rienburg enthüllt wird, ſind zum Preiſe 
von 75 Pf. bei mir zu haben. 


Auch empfehle ich 
Herren⸗Ausgeh⸗Pelze und 
Reiſe⸗Pelze; 
ich laſſe ſolche nach der neueſten Mode 
recht ſauber und ſchnell anfertigen 

Benno Friedländer. 


als beſonders preiswürdig 


A. Barrein, 
Kunftgärtner. 
Botanifcher Garten Thorn 

empfieblt zur Herbſtpflanzung 


Frucht⸗ u. Zierſträucher 28. 


[44 L 

Rückkaufsgeſchäft. 

Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend 
dieſelben bis 10. Oktober entweder ein⸗ 
zulöſen eder zu prolongiren, da ich nach 
dieſem Tage die betreffenden Gegenſtände 
ohne jede Rückſicht verkaufen wer de. 


Neuſtädter Markt Nro. 257. 


mer en Bunt 
Dir Min Bi 1 


Jobanna ! eb. 
Deutſchmann beide zu Thorn (Reue Jatebs⸗ 4 
Vorſt.) 4. Gärtner Johann Bielidi und 
Anna Ludowika 1 beide zu Thorn 


erſucht, 


(Bromb. Vorſtadt. 


Vom 15. Oktober d. J. 


ab tritt der dieſer Nummer beiliegende 


S. Weinerowski. 


5 Walter Lambeck. 
25 meivem Hauſe in Culm, Tyorner⸗ 
ſtraße, iſt ein Laden mit den noͤthi⸗ 
gen großen Zimmern und andern Räum⸗ 
lichkeiten, worin ſeit 25 Jahren ein 
Material“ und Reſtaurations⸗Geſchäft 
betrieben wurde, vom 11. Oktober 


billig anderweitig zu verpawten. 
E. Glander, Culm. 


genkrampf, 


gegen Caſſa. 


Jeden Handwurm BEE 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; — ebenſo ſicher 
beſeiligt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 


Bettnäſſen und Flechten auch bricflich: 
oigt, Arzt in Croppenſtedt. 


Fahrplan N 

der Königl. Oberſchleſi⸗ 
ſechen Eiſenbahn in Kraft. 
Breslau, d 6. October 1877. 


Tan Direction der 


Epilepſie, Veitstanz, 


E 


1 1. Geſchäft Thorn Freiteſtraße 87. 2. Geſchüft Bromberg Friedrichsſtr. 19. 


Für jedes Alter 


nunzüge 


beſtſitznder Facon von guten dauerhaften Stoffen. 


g 


END EL. 


Breiiesirasse N. 87. 
usperk:uf eleganter EEE 


Kindergarderoben. In Hempler's Hotel 


& en EN in Thorn Culmer Straße 


er 
Heſchäftsverlegung!! 


Hiermit bringen wir einem geehrten Publikum zur Kenntniß, 
daß wir unſer 


wird der 


Kohlen: Pau- und Dachdeckmaleriaſien⸗ iſt das Lager einer der feinſten berliner 0 . | 
 gefchäfl Aae Shan 1 ee Leipziger Ausverkauf 
+ ferner das Depot in Holzwaaren für induſtrielle Zwecke und Haus⸗ Kleidchen von 


und Küchenbedarf von der kleinen Gerberftrafe 15 nach der Paſſage 
Nro 1 verlegt haben. 
Indem wir für das bis dato uns geſchenkte Wohlwollen beſtens 


5 Tragemäntelchen 
Mädchen- Jaquets 


% Tragekleidchen 
[4 


zum Verkauf aufgeſtellt 


Passage I. 


0 mm hm m dm de m m m am 
| Schülerſtraße Nro, 415. 


Hiermit dem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, 
daß mein bereits anerkanntes, reelles großes und hochfeines 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel-Geschäft 
jetzt in der Schülerſtraße Nro. 415 ſich befindet. Da ich durch die neue 
große Räumlichkeit im Stande bin, das geebrte Publikum bei der großen reellen 


Neue endung vorzüglich. 


Culmhacher Bierhalle. 


R. Zschiesche 


danken, bittten wir daſſelbe uns auch fernerhin zu bewahren und ; Paletos . 
zeichnen mit der Verſicherung en ex promptefter Bedienung 75 er Seidenwaaren 
Hochachtungsvo naben⸗ Anzüge un Aufn 
I. Laasner & Go. 7 Paletots noch bis einſchließlich 


Den geehrten Herrſchaften zur gefl. J 
Nachricht, daß ich vom 1. Oktober nicht 
mehr Culmerſtraße ſondern an der 
Bache vis-ä-vis vom Gymnaſium 
2 Treppen wohne, und empfehle mich, 
da ich mehrere Damen zur Hülfe babe, 


Auswahl ſtets zufrieden zu ſtellen, bitte ich gütigſt um gefällige Berückſichtigung. zur ſchnellen und ſauberen Anfertigung 


Beſtellungen werden elegant und dauerhaft ausgeführt. von mobernften Kleidern, 


Reparaturen werden angenommen. 
J. Prylinski, 


en. 
Schuhmachermeiſter. 


1. Geſchäft Thorn Kreiteflr. 87. 2. Geſchäft Bromberg Friedrichsplatz 19 


8 < 2 2 5 | | 11. Haltbarſte Zwirngardienen von 40 Pf. an. 

N | pecia or b d ) 12. Feinſte Bielefelder leinene Oberhemden-Einſätze von 
13 9 75 Pf. an. ö 

ER 8 13. Shirtings, Ch effons und Dowlos von 20 Pf. an. 

3 | für ) 14. wollene und ſeidene Regenſchirme fpottbillig. 


S 


Merren:, Damen und SRinder- Marderoben 


von 


N. SCHBÄADEL, 


Breite Straße K 37. 


—— — SSS 
. , IN) 


r 


16 Thaler. i 
Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinſten Genre, ſämmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8— 18 Thaler. 
Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 2— 7 
Thaler. 
Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 5 
Damen- und Mädchen ⸗Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaquets 
aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſämmtliche Fa⸗ 
conſachen unter Fabrikpreiſen. 
Kaiſermäntel von 4— 10 Thaler. 
aus- und Ingd-Iopen von 2 Thaler an f 
inder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 
Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen ze. 


Bestellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 
Schuellſte und Sorgfältigſte ausgeführt. 


S. Schendel, 
Breite Straße No. 87. 
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Mode, Manufactur und 


Freitag, den 20. October 1877 

zu nachſtehend verzeichneten enorm billigen Preiſen fortgeſetzt: 

| Schwarze reinſeidene Taffete von 1 Mark 20 Pf. an. 

Schwarze rein ſeidene Ripſe u. Caſhemirs von 2 Mk, 25 Pf. an, 

Modernſte wollene Kleiderſtoffe von 40 Pf. an. 

„Elegante Winter Kleiderſtoffe in: Woll⸗ Köpers, Knicker⸗ 
bocker, Neige, Mattlaſſe, Velours broché u. uni, Laſting, 
Paplive u. Rips von 50 Pf. an. 

5. Rein wollene echt engliſche Plaids u. Tartans (doppelt 
breit) von 1 Mk. 20 Pf. an. 

„Elegante halbſeidene u. mit Seide gemuſterte u. geſtreifte 

Popline zu Geſellſchaftsroben von 90 Pf. an. 

Mix Luſtres von 20 Pf. an. 

Schwarze Wollripſe, Caſhemirs, Alpaccas u. Seiden 
Mohairs von 60 Pf. an. 

9. Schwarze Rock⸗Moirees von 55 Pf. an. 

„Tuche u. Buckskins in vorzüglicher Qualität von 2 Mk. an. 


0 0 — 


15. Weiße Kleidermulls u. Battiſte von 25 Pf. an. 0 
Dämumlliche Waaren ſind 50% 
unter Werth. 

Der Verkauf i Sonntag ſtatt. 


Gicht und Rheumatismus, 


gebrauchen und die kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, ist 
A dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen 

lend befreieu zu können, mögen die Leiden innerliche oder 
äusserliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheile afffoirt 
sein. 

Dem Darsteller der Moessinger’schen Mittel hat es un- 
sägliche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, durch seine 
neue Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) im verhär- 
teten Zustande wieder zu erweichen und zum Vertheilen zu 
bringen, wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in 
die frühere Lage greifen kann und die Circulation des Blutes 

ieder hergestellt wird, ferner jene leidenden Theile, welche 
vorher gekrümmt waren oder in Ko der Schmerzen nicht bewegt werden konn- 
ten, sowie die leidenden Theile, welche bereits gefühllos geworden waren, wie- 
der zu beleben und zu kräftigen. Die hartnäckigste uud langjährige Kopfgicht 
wird gelindert in einer Minute und geheilt binnen 3 Tage n. 

Man verwechsele diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen betrügeri- 
scher Kurpfuscherei die schon Manchem die Augen geöffnet. Der beste Beweis, 
dass meine Mittel im hoffnungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jeder 
den Erfolg schon den zweiten Tag verspürt und zwar einerlei, ob es eine schwä- 
chere oder stärkere Natur ist. Die, Mittel können vom Greise wie vom Kinde 
gebraucht werden, ferner wird derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen 
kann, durch die Kur nicht gestört, mögen nun die Leiden durch Erkältung, Fal- 
len, feuchte Wohnung, verdorbenen- Magen, durch Ueberanstrengung der Nerven 
u. 8. W. entstanden sein. Ich brauche nicht zu wissen, ob die gewöhnlichen Ku- 
ren wie Schwitzen, Leberthran, Petroleum, Baden, Warmhalten oder sonstige 
Quaksalberein schon angewandt sind, nur bitte ich kurz das Leiden und sein Sta- 
dium zu beshreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabe. 


L. G. Moessinger in Frankfurt a. M. 

Vor Anwendung meiner Kur (welche nur unbedeutende dere Opfer 
auferlegt) kann eine grosse Reihe von Dankschreiben Geheilter, die mir allein in 
den letzten Wochen zugekommen, und über deren Authentieität sich bei den Be- 
treffenden zu informiren ich Jedermann freistelle, eingesehen werden. 
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ae ae Aae 
und Pilſener Bier empfiehlt 
Bi A. Mazurkiewiez. 
Ich wohne Heiligegeiftftr. 176. 
„1 Treppe nach vorn. L. Sobolewski, Drechslermeiſter. 
(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 


Sonntag, den 7. Oktober. 


Ein ſelſames Liebespaar. 
(Novelle von Ernſt von Waldow!) 

In einer finſteren Vorſtadtſtraße der ſchönen und glänzenden 
Reſidenz ſteht eln altes, graues Haus, welches ſich von den übri⸗ 
gen dadurch unterſcheidet, daß ee noch düſterer, noch ärmlicher 
und verwahrloſter ausſieht, als dieſe. Die Straße iſt noch unge- 
pflaſtert und ſelbſt die neuen Häuſer an der einen Ecke derſelben 
ſehen in ihrer ſchmuckloſen Unfertigkeit noch ſchmutziger und um 
freundlicher aus, als die halb verfallenen Baracken am andern 
Ende. Doch iſt Alles bewohnt — ja in die einzelnen Zimmer 
teilen ſich oft ſogar mehrere Familien, da eine einzelue den 
iheuren „Zins“ nicht erſchwingen könnte und dieſer „Zins“ iſt 
verhältnißzmäßig noch klein, denn dafür, daß die Lute das Haus 
„trocken wohnen“, kann ihnen ſelbſt der hartherzigſte Hausherr 
nicht gar ſo viel Geld abfordern, zahlen ſie ja doch in erſter 
Linie mit ihrem Leben, ihrer Geſundheit. 

Doch betreten wir die Flur des erwähnten grauen Hanſes. 
Vom kleinen finſteren Hofe führt eine ſchmale Treppe in das 
erſte Stockwerk und zwar auf eine gebrechliche hölzerne Altane 
Dort trocknen die „Hausleute“ ihre Wäſche und auf dieſe naſſen, 
ſchlecht gereinigten Wäſchſtücke hat unſer Liebespaar die Ausſicht; 
denn das „Kabiuet“, welches es beherbergt, geht mit feinem ein⸗ 
zigen ſchmalen Fenſter auf die Altaue. 5 

Da ſitzen in dem engen Stübchen die Frau Leni und ihr 
Schatz oder „der Herr“ wie ſie ihn nennt. Bei dem Anblick der 
alten Leute würde man viel eher Philemon und Bauecis zu ſehen 
meinen, als eine moderne Julia ſammt Romeo. 

Und doch li ben ſie ſich, man ſieht dies an den leuchtenden 
Blicken der Beiden, die einander ſuchen und finden, ſieht es an 
dem glücklichen Lächeln, das ihre ſchmalen, und gewohnlich wie 
von Bitterkeit und Schmerz verzogenen Lippen umſpielt, als ſie 
heimlich das letzte Stückchen Zucker, das er mit ihr th ilen ge⸗ 
wollt, in ſeine Taſſe gleiten läßt. Er bemerkt es nicht, denn er 
ſchreibt eifrig Noten ab für einem W orſtadtbühne, de er will doch 
fo gern auch etwas zur Beſtreitung der Haus haltungskoſten bei- 
tragen, er iſt ja doch ein Mann, „der natürliche Schützer“, Er⸗ 
nährer des ſchwächeren Weibes — hier aber iſt ein ganz anderer 
Fall — leider. Friedrich N. iſt krank, ſchwer krank, denn er 
leidet Seit feinem 25, Jahre an epileptiſchen Krämpfen, der ſoge⸗ 
nannten „fallenden Sucht“. Was er an Verwandten und Freun⸗ 
den beſaß, hat den allmählig gänzlich Verarmten verlaſſen, mit 
den Reſten feiner Habe friſtete er ein einſames, ſonnenloſes Leben, 
jede Handreichung, jeden Trunk Waſſer, ja jeden freundlichen 
Blick bezahlend. Niemand zur Freude, Jedem zur Laſt, ja oft zu 
einem Gegenftande des Abſcheus und Schreckens. Er fühlte es, 
und ach, wie tief! und es gab Stunden, wo er mit dem Geſchick 
grollte und ſi jene Verbitterung ſeiner bemächtigte, die ihn die 
ganze Menſchheit verachten und haſſen ließ 5 

Eines Tages warf ein Anfall ſeiner furchtbaren Krankheit 
den Unglücklichen auf der Straße nieder. Ein Schwarm von 
Neugierigen ſammelte ſich um ihr, aber nicht ein Einziger war 
darunter, der ſich feiner bilflofen Lage angenommen hätte. Endlich 
nahte ſich eine ältliche Frauenspeiſon, ärmlich, aber reinlich ge⸗ 
kleidet, fie trug ein ſchwarz geblümtes Kattuntub um den Hals 
geknüpft wie eiue Trauernde. Jungfer Leni trauerte auch, recht 
tief und aufrichtig, und ihre Augen waren rothgeweint, denn — 
lacht nicht, liebe Leſer — an demſelben Morgen war ihr — 
Vogel geſtorben, der liebe hübſche Gimpel, ihr einziger Freund, 
das einzige Weſen, dem ihr liebebedürftiges Herz Zuneigung, 
Sorge und Pflege widmen durfte, und daß dieſe Liebe auch viel⸗ 
leicht erwidert halte. 

8 Auf Lent's Geheiß trug man den Kranken in die Flur eines 
Hauſcs, und als Friedrich N. wieder zu ſich gekommen, die 
Augen aufſchlud, blickte er in die ſanften grauen Augenſterne 
einer über ihn gebeugten Frau, die als echte, barmherzige Sama⸗ 
riterin dem Leidenden Hilfe bot, obne vor der Art dieſer trau 
rigen Krankheit feige zurückzuſchrecken. Seit der Stunde liebte 
Jungfer Leni den armen Verlaſſenen, eben weil er elend und 
ausgeſtoßen war, und er — nun, er — „liebte fie um ihres 
Mitleids willen.“ 

An dem Tage, wo die kleine befiederte Leiche des braven 
Gimpels dem kühlen Schoß der Erde übergeben, und in einer Ecke 
des Hofes eingefbarrt wurde von Leni e Händen, bezog der alte 
Mann das „Kabinet“ der Jungfer, welche ſeitdem „Frau Leni“ 
don den Hausleuten genannt wurde. 

Der gütige Himmel ſchenkte den Beiden einige kummerloſere 
Jahre, durch die gute Pflege, die Leni dem alten Manne zu 
Theil werden ließ, befeſtigte ſich feine geſchwächte Geſundheit, der 
Frieden des Gemüthes kehrte zurück Es fand ſich auch ftets 
neue Arbeit, wenn die Noth d ückend zu werden begann, kurz, 
den beiden alten Leutchen war ein Nachſommer beſcheert, dem 
zwar die Erinnerung an den Duft eines Frühlings mangelte, der 
aber ſtill und friedlich var, wie ein heiterer Herbſtabend. Leni 
batte eine Aufwarteſtelle angenommen und nähte, wenn ſie zu 
Haufe war, „Kommißwäſche'. Das warde zwar erbärmlich be» 
zahlt und di: wenigen Kreuzer, welche ſie für das Fertigen eines 
ſolchen groben Soldatenhemdes erhielt, waren wirklich ſauer ver⸗ 
dient, aber ih: „Herr“ las ihr dabei allerhand Schönes und Be⸗ 
lehrendes vor, Gedichte, Erdbeſchreibungen, Kalender und Ritter⸗ 
geſchichten, was gerade der Trödler an der Ecke vorräthig batte, 
und dann weinte Leni ſüße Thränen über die Schickale all' der 
idealen Liebespaar und einſamen Herzen auf der Welt, deren es 
ſo viele giebt und die nie ausſterben. a 
Wie t aulich aber waren es die Plauderſtündchen, wenn die 

Meine Lampe brannte, in dem eiſernen Oefchen ein beſcheidenes 
vorſichtig genährtes Feuerchen praſſelte, und das Waſſer in dem 
Kartoffeltopfe, der auf der Platte ſtand, zu kochen begann. Dampfte 
n noch der Reit des von früh übrig gebliebenen, beſſer geſagt 
vom Frühſtück abgeſparten dünnen Milchkaffee's in den beiden 
blaugeblümten henkelloſen Taſſen, dann genoß das alte Paar ſo 
recht behaglich den „Comfort“, welchen ihre Mittel geſtatteten, 
wie Friedrich ſagte. Er erzählte dann ans ſeinem Leben Allerlei, 
Luſtiges und Trauriges, und ſie ſtach fleißig mit der Nadel in 
die grobe Leinwand und lauſchte ihm dabei andächtig mit einem 
Licheln auf den Lippen, oder einer verſtohlenen Thräne im fanften 
uge. 


Ja, es war ein Nachſommer, aber ein ſolcher währt nicht 


lange, der Herbſt, der Winter naht, die Stürme brauſen daher, 
rauh und verheerend, nur zu oft ein friedlich Glück begrabend. 

Leni erkrankte, ſie litt an den Auzen, drohte zu erblinden, 
es war eine ſchwere Zeit. Ein Stück nach dem andern aus dem 
kleinen Haushalte wanderte zum Trödler in's Eckhaus, man mußte 
doch leben und Hunger thut weh! 

Ach wie gern hätte er geholfen, mit verdient, aber wer konnte 
ihn brauchen und zu welcher Arbeit auch? Die Krampfanfälle 
hatten fich in der letzten Zeit wieder gemehrt, er haderte ver⸗ 
zweifelnd mit der Vorſehung während ſie, das ſchwache kranke 
Weib gegen die Noth des Lebens muthig ankämpfte. 

Niemand brauchte eine Abſchrift, Noten gab es auch nicht zu 
kopiren. Da ſchlich er eines Abends zum Trödler und brachte 
dem ſeinen einzigen Meterrod, Schüchtern, verlegen kehrte er 
zurück, der einſtmals im Wohlſtande erzogene Bürgersſohn ſchämte 


ſich feiner Armuth, feiner Blöße, und doch war er innerlich ber 
ſeligt, ihr, die fo viel für ihn gelitten und gedarbt, wenigſtens 
ein kleine, Opfer bringen zu können, eine geringe Gabe auf dem 
Altar der Liebe. 

Leni genas und konnte ihre Arbeit wieder aufnehmen: die 
frühere zufriedene Heiterkeit kehrte aber nicht ſogleich zurück. Die 
armen, alten Leute hatten ſchon zuviel gelitten, um ſich von neuen 
Schlägen ſo leicht erholen zu können. Sie grämte ſich um den 
Birluft der kleinen Habe, die ja ihm das arme Leben hatte in 
Eiwas ſchmücken und erleichtern können; ach, es liegt ſich gar 
hart auf dem Stroh, wenn die beſten Bettſtücke verkauft und 
verſetzt ſind! ö 

Am nabeſten ging ihr aber der Verluſt des Ueberrockes, denn 


nun konnte ja ihr „Herr“ nicht mehr den gewohnten Spaziergang 
in der Mittagsſtunde machen, und das Bischen Luft war ihm 
doch jo nothwendig Of klagte fie darüber, und er müßte fie 
tröſten, und dies that er jo fanft, fo liebevoll, daß es ihr manch⸗ 
mal förmlich beängstigend war, und ſie zu dem guten Gott betete, 
er möge „ihn“ nur nicht etwa krank werven laſſen, „denn wenn 
die Männer ſo gar unnatürlich ſanft ſind, iſt's nimmer richtig 
mit ihnen!“ 

Das mochte wohl der Fall ſein und Friedrich N. auch eine 
Ahnung davon haben, denn an einem beſonders ſchönen Winter 
tage, als die liebe Sonne ſelbſt das alte graue Haus, den kleinen 
finſteren Hof gleichſam mit Licht und Freude überglänzte u. Leni 
um fo trübſeliger die alle Klage um den verkauften Ueberrock ans 
ſtimmte, da ſprach der „Herr“ unter ſanftem Kopfſchütteln: „Laß 
gut ſein, Leni, ich denk' nicht mehr an den Rock, iſt's mir doch, 
als braucht' ich ihn nimmer!“ 

Sie ſeufzte nur und eilte ſich fortzufommen, denn es war 
heut ſpäter wie fonft, und die Dame, deren Aufwärterin fie war, 
barıte ihrer gewiß ſchon. Unterwegs aber mußte fie wieder und 
wieder an die jeltfamen Worte des „Herrn“ denken, und in feinen 
Augen war ein ſo wunderbares Leuchten geweſen — wenn das 
eine Ahnnng — großer Gott, nein, nur das nicht!“ 

Die arme Leni, ſie machte heut Alles verkehrt, und ihre 
Frau war ungeduldig und zankte; um fie zu verſöhnen, ließ fie 
ſich zu einem längeren Bleiben bereden, und hatte doch ſo ſehn⸗ 
lich fort gewellt, zu ihm, zu Hauſe, um ihm zu ſagen: „Ich 
will Noth und Elend mit Dir theilen, und nie wieder mutren 
oder klagen, aber gehe nicht ohne mich, laſſe mich nicht allein 
zurück in der kalten, liebloſen Welt!“ 

Endlich machte fie ſich auf den Heimweg, einige extra ver⸗ 
diente Kreuzer in der Taſche. Dafür wollte fie ihm auch eine 
„Güte“ anthun, eine Flaſche Bier oder etwa ein Stück Fleiſch 
zur Abendſuppe, gewiß, er würde ſich freuen. Sie malte ſich das 
aus, es wollte ihr dennoch heut nicht gelingen, in eine frohere 
Stimmung zu kom gen; ihr Herz klopfte jo ängſtlich, wie Blei 
hing es ſich an ihre Sohlen. Es war bitter kalt, der Froſt 
schüttelte fie; der rauhe Wind, der ſich erhoben, jagte ihr einzelne 
Schneeflocken in's Geſicht. 

„Endlich erreichte ſie die bekannte Straße, überſchritt die 
Schwelle des alten grauen Hauſes, und war daheim. 

Auf der Altane ſtand die Frau des Schuhmachers, von dem 
Levi das dürftige Zimmer gemiethet, unb die in ihrer Abweſen⸗ 
heit nach dem „Herrn“ zu feben pflegte. Frau Müller mußte 
die Lehne wohl erwartet haben, denn ſie eilte ihr jetzt ſchnell 
entgegen, und ſo der verwundert Aufblickenden den Weg vertre⸗ 
tend ſprach ſie haſtig und mehr verlegen als betrübt: „Frau 
Leni, auf ein Wort, der Herrgott hat Euch die Laſt abgenom⸗ 
men, nehm'ls ruhig Frau, bedenkt er fit nun erlöſt, ach und Du 
meine Zeit, wie ſchön ift er geſtorben, Gott tröfte ſeine Seele, 
kaum gewahr iſt er es geworden, eingeſchlafen und nimmer erwacht, 
was kann's Beſſeres ge en auf der Welt,“ dann trocknete fie ſich 
mit der blauen Schürze eine Thräne ab, welche vieſe Erwägung 
und wahrſcheinlich der Gedanke an ihre ſieben Kinder und all 
dad Elend und die Noth des Lebens ihr erpreßt. 

So konnte Frau Müller auch nicht den ftarren, entſetzten 
Blick Leni's ſehen, die aus großen geöffneten Augen fie anblidte, 
keines Wortes, keines Rufes mächtig — ſie hörte nur ein dumpfes 
Geräuſch, wie es das Aufſchlagen eines Körpers auf den Boden 
zu verurſachen pflegt, und haſtig aufſchauend, ſah fie Leni leblos 
zu ihren Füßen liegen. 1 

Der alte Mann war längſt in einem großen Schichtgrabe des 
Vorſtadt⸗Kirchhofes zur ewigen Ruhe beſtattet worden, der Frühling 
ſandte ſeine erſten zarten Boten, die lieblichen Schneeglöckchen, der 
ſtarren Erde zum Gruß, und ſelbſt in die Menſchenherzen, die 
von Sorgen bedrückt, oder von Schmerzen zerriſſen waren, ſtahl 
ſich allmählig ein Hoffnungsſchimmer, regte ſich hier und da, wie 
draußen in der Natur, nenes, friſches Leben. 

Freilich gab es heute, wie immer, auch ſolche bedauernswerthe 
Geſchoͤpte, die, gleich vom Froſthauch erſtarrten Blumen und 
Strändern, den Todeskeim im Herzen trugen und nie und nim⸗ 
mer ſich zu friſchem Leben und Blüthen erholen konnten. So 
Leni. Aeußerlich gefaßt und ruhig, tbränenlos und nie klagend, 
lebte fie doch in einem dumpfen Scherzgefühle, in einer an Apa; 
thie grenzenden Gleichgültigkeit gegen ihr eigenes Wohl und Wehe 
dahin, daß man ihr ganzes Treiben und Weſen hätte eine lang 
ſam vollzogene Selbſtvernichtung nennen können. 

Leni war eine gläubige fromme Seele, um die Welt hätte 
fie nicht Hand an fi gelegt, und doch zog ihr in manch' ver⸗ 
zweifelter Stunde die Frage durch's Herz, ob es denn gar fo 


ſündhaft wäre, ſich abzuwenden vom Leben, das ihr, der Verein 
ſamten, nichts mehr bot, was eines Wunſches werth erſchien, die 
nimmer ermattende Sehnſucht nach ihm nie ſtillte, nach ihm, 
Bm Einzigen, der fie geliebt — konnte das wirklich Sünde 
ein 

Allabendlich wanderte ſie in gutem oder ſchlechtem Wetter 
auf den Friedhof, wo „er“ ruhte, und betete an dem großen Grabe, 
in dem ſo viele Herzen, die gleiches Leid getragen, nun zu Staub 
und Aſche zerfielen. Rice Leute bettet man ja in eigene, ſchön 
verzierte Gräber, nur die Kinder der Armuth und des Elends 
ſchlafen vereint den tiefen, erquickenden Schlummer, welchen der 
Fiebertraum des Lebens nicht mehr unterbricht. 

Den . Zins“ zahlte Leni der Schuhmacherfrau pünktlich; 
fie wollte den kleinen Raum nicht mehr verlaſſen, wo fie jo glück⸗ 
lich geweſen. 

Alle Tröſtungen und Einmiſ hungen der gutmühtigen Nach⸗ 
barsleute wies fie mit einer gewiſſen Herbheit zurück. Nur ein⸗ 
mal, als es der Quart erfrau denn doch auffiel, daß die „Jung⸗ 
fer“ Leni wie fie jetzt wieder hieß, da fie keinen „Herrns mehr 
hatte, fo gar elend und bleich im Gefichte ausſchaute, und fie ihr 
mitleidig eine Taſſe Kaffee trug, ließ Leni ſie einen Blick in ihr 
Her; thun. Si ſaß nämlich im finſtern, kalten Kämmerchen ſtill 
und faſt unbeweglich da, kein Feuer im Ofen, kein Brod auf dem 
Tiſch, die Schuhmachersfrau ſchlug entſetzt die Hände zuſammen. 
„Jungfer Leni, das iſt nicht recht von Ihr, ſo geht Sie ja zu 
Grunde! Warum nimmt Sie keine Näharbeit mehr an, daß Sie 
ſich, wie ſonſt, beſſer nähren könnte, da würden die Kräfte ſchon 
wieder kommen!“ 

Es war ein wunderſeltſames, bitteres Lächeln, das bei dieſen 
Worten um den Mund der Kranken fpielte, dann erwiderte fie 
langſam: „Ihr meint, ich fol heut Kommißhemden nähen, da⸗ 
mit ich morgen und übermorgen und weiterhin wieder welche nä⸗ 
hen kann. Seht, das lohnt mir eben nicht, da will ich lieber 
heut keine nähen, damit ich dafür alle Tage von der Arbeit erlöſt 
bin. Wer für Niemand mehr auf der Welt iſt, als für ſich al⸗ 
lein, und es ohnedem ſchlecht hat, für den iſt's beſſer er liegt m. 
ruht, es verlohnt ſich das Leben die Müh' nicht mehr, die es 
Einem koſtet wenn man's erhalten will!“ 

Ein Philoſoph aus der Schopenhauer'ſchen Schule würde 
dieſe Worte wohl leicht verſtanden und in ſein Idiom übertragen 
haben, die ehrliche Schuhmachersfrau ſchüttelte den Kopf dazu, 
fühlte aber doch dunkel, daß nicht Alles richtig war, denn ſie 


meinte verweiſend: Rede Sie nicht ſo gottesläſterliches Zeug und 


trinke den Kaffee hier warm!“ Damit ging ſie. 

Spät Abends ſchaute ſie noch einmal durch das Fenſter auf 
der Altane in das Stübchen der Jungfer Leni und freute ſich, 
daß dieſe ihre Wote beherzigt, wenigſteus nähte ſie fleißig beim 
Scheine der kleinen grünen Schirmlampe. Manchmal hielt fie 
freilich inne und lehnte ſich wie ermattet zurück, dann aber beugte 
ſie ſich deſto emſiger bei ihre Arbeit, als müſſe ſie dieſelbe noch 
vollenden. f 

Und dies war auch der Fall, denn ehe der nur noch matt 
glimmende Docht der kleinen Lampe gänzlich erloſchen, lag auch 
ſchon fauber gefaltet, das lange, weiße Hemd, an dem Leni ger 
näht, auf dem Bett, das ſie heut noch nicht berührt, denn in dem 
alten, ſchwarz bezogenen Sorgenſtule, auf dem ſie die Nacht über 
während ihrer Arbeit geſeſſen, war ſie auch entſchlafen. 

Und es war ein tiefer, feſter Schlaf, der ſich auf ihre 
Wimpern gelenkt; derfroͤthliche Morgenſonnenſtrahl küßte die blei⸗ 
chen Wangen, die bläulichen Lippen, und malte trügerifche Roſen 
auf dieſelben, machte ſie wie zum Lächeln ſich kräuſeln; zu erwe⸗ 
cken vermochte er aber die Schläferin nicht. 

Auch das muntere Lied der Vögel, die dem Tage entgegen« 
jubelten, ward nicht mehr von der bleichen Frau gehört, deren 
gefaltene Hände ein mit vielen Thräuen benetztes Blättchen um⸗ 
ſchloſſen, das zwei Liebespfänder barg: eine Locke von dem ſpär⸗ 
lichen Haar des todten Geliebten und eine Feder aus dem Flügel 
des kleinen gefiederten Lieblings! 

Der Kaffee, den die mitleidige Nachbarin gebracht, ſtand 
unberührt auf dem Tiſche, über Leni’s Lippen war ſchon Tage 
lang keine Speiſe mehr gekommen. In dem zerleſenen Gebet» 
büchlein aber lag ein profanes Lied, wie es die Leierkaſten⸗ oder 
„Werkelmänner“ zu fingen pflegen, und das erzählte von einer 
Liebe über das Grab hinaus, von einem modernen Eduard und 
ſeiner Kunigunde, und an den Rand hatte Leni mit zitternder 
Hand geſchrieben: 

„Was iſt das Leben ohne Liebesglanz, 

Ich weif' es hin, da ſein Gehalt enſchwunden.“ 

Der Armenarzt, den man rief, den Tod der Jungfer Leni 
zu konſtantiren, murmelte zwar unter bedauerndem Kopfſchütteln 
elwas von „ſchlecht genährt, Mangel an kräftiger Speiſe ꝛc“ vor 
ſich hin, wir aber wiſſen es beſſer, was die Todesurſache war 
und warum dies treue, liebende Herz brach. Und wenn auch kein 
Dichtergenius die Geſtalt der altjüngferlichen Leni verklärt, gleich 


der Otti iens und fie unbeweint hinabgeſenkt ward in das Schicht 


grab der Armen, gehüllt in das ſelbſt genabte Todtenhemd. Einige 
giebt es doch, welche ſie kennen, die Geſchichte dieſer Liebe über 
das Grab hinaus, und dieſe erzählen fie Anderen zum Beweiſe, daß 
doch nicht ganz auf Erden die Treu' enſchwunden ſei, wie es in 
dem alten Liede heißt. 5 . 


Ver ſchieden es. 


— Ein Europamüder, der feinem Hang nach der transo⸗ 
zeaniſchen Welt auf eine ganz ſeltſame Weiſe gefolgt iſt, iſt der 
Töpfermeiſter Schneider aus Rixdorf. Vor etwa 14 Tagen ent⸗ 
fernte ſich Schneider, der in ſehr geregelten Verhältniſſen und in 
glücklicher Ehe lebte, morgens aus ſeiner Wohnung, um verſchie⸗ 
dene Wechſel und Rechnungen im Geſammtbetrage von ungefähr 
1500 Mark einzukaffiren und wurde ſeitdem nicht wieder geſehen. 
Als Berliner Zeitungen die Nachricht brachten, daß ſich bei der 
Schneidemühle unweit Zehlendorf ein junger Mann mittelſt eines 
Revolvers das Leben genommen, entſtand der Verdacht, daß dies 
Schneider ſei; ſeine Recognition erfolgte indeſſen nicht. Jetzt 
endlich hat die unglückliche Ehefrau ein Telegramm aus Kopen⸗ 
hagen erhalten, worin er ſeine Abſicht, nach Amerika auszuwan⸗ 
dern, zu erkennen giebt. Der Schwärmer hat viel Reiſeberichte 


über Amerika geleſen und ſtets große Sehnſucht gehabt, Land und 5 
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Leute dort aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Ein, an 
derer Grund für die Entfernung des fonft ſehr fleißigen und or⸗ 
dentlichen Mannes iſt nicht zu ermitteln. 

— Ein folgenſchwerer Aberglaube. Vor etwa einem 
Jahre war es, als die Mutter eines berliner Kanzleibeamten, 
welche in der Familie ihres Sohnes die letzten Jahre ihres Lebens 
zugebracht hatte, ſtarb. Die junge Gatlin des Beamten begab 
ſich perſönlich nach dem Polizei⸗Büreau, um den Tod der Schwie⸗ 
germutter anzumelden und empfing auch den bezüglichen Todten⸗ 
ſchein. Auf der Straße angelangt, entfaltete ſie den Schein, 
um ihn flüchtig zu überleſen, wurde aber zu ihrem Entſetzen ge⸗ 
wahr, daß fie in Folge eines Verſehens des Büreaubeamten den 
eigenen, 15 ihre Perſon lautenden Todtenſchein in den Händen 
hielt. Dieſes Verſehen, welches dem läffigen Beamten eine Rüge 
eintrug und auch ſofort reparirt wurde, gab die Veranlaſſung, daß 
die ſonſt lebensluſtige Frau es fich in den Kopf ſetzte, an dem 
Tage, auf welchen der Todtenſchein ausgeſtellt war, würde ſie 
wirklich ſterben. Alles Bitten und Flehen und alle überzeugenden 
Ermahnungen des Mannes halfen nichts, der Gemüthszuſtand 
der thöͤrichten Frau wurde immer bedenklicher Zu allem Ueber⸗ 
fluß ging die Verblendete auf Aurathen einer Freundin, ohne 
Vorwiſſen des Gatten zu einer Kartenlegerin, die ihren Wahn 
durch allerlei myſteriöſe Redensarten noch vermehrte, ſo daß der 
troſtloſe Gatte ſich dieſer Tage genöthigt ſah, feine Frau einer 
Privat⸗Irrenanſtalt zu ügergeben. 

— Die bevorſtehende Scheidung eines Botſchafts⸗ 


Erbinnen als Gattin beimführte, bildet gegenwärtig in ariſtokra⸗ 
tiſchen und diplomatiſchen Kreiſen der Gegenftand lebhafteſter 
Konverfatton. Die junge Baronin hält ſich ſeit einigen Wochen 
in Hannover auf, um dort bis zur Beendigung der Eheſcheidung 
ihren Wohnſitz zu nehmen. Das überans kavaliére Auftreten des 
Gemals, welcher auch bei der letzten Uetimokriſis an der hieſigen 
Börſe betheiligt war, fol die Baronin zu dieſem Entſchluſſe ver⸗ 
anlaßt haben. Gleichzeitig hält ſich, wie bas „D. M.⸗Bl.“ mit⸗ 
theilt, in Hannover einer der vornehmſten preußiſchen Karallere, 
Graf H., auf. Die Fama will wiſſen, daß dieſer gewillt ſei, 
nach vollzogener Scheidung die junge jhöne Baronin als Gemah⸗ 
lin heimzuführen. In Berlin iſt die junge Baronin durch ihre 
glänzeuden Toiletten und koſtbaren Juwelen auch in weiteren 
Kreiſen eine viel bewunderte Perſönlichkeit geweſen. 

Die Gläubiger des Fürſten Putbus, welcher ſich übri- 
gens gegenwärtig in der Schweiz u. nicht in Italien befindet, haben 
am letzten Sonnabendeine Verſammlung abgehalten, welcher Vertreter 
des Schuldners beiwobnten, und in der ein für alle Theile gün⸗ 
ſtiger Ausgleichsmodus acceptirt worden iſt. Fürſt Putbus wird 
danach bei irgend einer Finanzkraft ein Darlehn zur Bezahlung 
feiner Schulden aufnehmen und die Tilgung und Verzinſung des⸗ 
ſelben aus den Revenuen des Fideikommiſſes verſprechen, zu 
welchem Letzteren auch ſeine Rechtsnachfolger — für den Fall des 
Todes des Fürſten — ihre Zuſtimmung ertheilen. Die ganze 
Angelegenheit bietet nur noch in zwei Punkten Aufeuthalt; einmal 


Hand zu weiſen iſt, und es liegen in der That bereits mehrere 
Offerten vor, ſo diejenige eines auch ſonſt in der Angelegenheit 
genannten, Berliner Bankhauſes, die aber wegen der geſtellten 
Bedingungen nicht für annehmbar gehalten wird. Di zweite 
Schwierigkeit bietet die Beſchaffung eines Nachfolgers des Fürſten 
für das Fideikommiß. Der Plan geht dahin, die älteſte bereits 
verheirathete Tochter des Fürſten Putbus als Nachfolgerin und 
gleichzeitig, damit ſie ſich verflichten könne, als großjährig zu er⸗ 
klären. Hierzu iſt bereits, wie das „D. M. Bl.“ wiſſen will, 
die Zuſtimmung des Königs gefichert. 

— Die Tuchfabrikanken und fonftigen Wollinduſtri⸗ 
ellen find durch das Darniederliegen ihrer Induſtrie, ſowie durch 
die nachtheilige Kritik über letztere aus Veranlaſſung der Phila⸗ 
delphia⸗Ausſtellung zu einer ſehr erfreulichen Rührigkeit im ger 
meinſchaftlichen Handeln angeſpornt worden. Wie wir ihrem 
Fachorgan, dem „Deutſchen Wollen⸗Gewerbe“, welches in Grün⸗ 
berg i. Schl. erſcheint, entnehmen, findet am 15. October in 
Krimmitſchau ein Fabrikantentag dieſer Induſtriellen ſtatt, für 
deſſen Tagesordnung Punkte von Wichtigkeit zur Verbeſſerung der 
Lage und für das Wiederaufblühen des allbewährten Rufes dieſer 
großen Gewerbsbranche vorgefehen find? Gleichzeitig wird mit 
dieſen Berathungen eine Ausſtellung von Bedarfs⸗Artikeln für die 
Wolleninduſtrie verbunden, für welche zahlreiche Dbjecte ange⸗ 
meldet ſind und in der einzelne Maſchinen in ihrem Beiriebe 
mittelſt Dampfkraft vorgeführt werden ſollen. Den Beſtrebungen 


nämlich iſt mit der Finanzkraft noch definitiv abzuſchließen, doch 


wird das Geſchäft als ein ſolches betrachtet, welches nicht von der 


für ſämmtlche 


Zeitungen 


iſt der beſte Erfolg zu wünſchen. 


* 
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Deutſchlands und des Auslandes 
zu gleichen Preiſen wie bei den 
Zeitungs ⸗ Expeditionen felbſt, 


Attaché s, welcher vor zwei Jahren eine der reichſten ruſſiſchen 
Rudolf Mosse 
ohne Porto und Speſen in der 
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n Thorn werden Aufträge für obiges Institut enigegengenommen von Herrn Ernst Lambeck. 
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Wit erlauben uns darauf aufmeikſam zu machen, daß unfer 


e Putz- und lodemagazin 


5 8 zur bevorſtehendend Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 

urske, ; 2 > 5 7 2 ’ 7 

TTT mit ſämmtlichen Neuheiten 

zu, as " 15 auf! das Billig ſteßundReichhaltigſte ſortirt iſt. 

NE Geschw. Bayer. 
Altſtadt 296, 1 Ar. 


Die diesjährigen Herbſtcontrolver⸗ 
ſammlungen im Bezirk der 2. Com⸗ 
pagnie Thorn ſinden ſtatt: 


Bekanntmachung. | 


In neuer Lieferungs-Aus gabe erſche int: 


Bilder- Atlas. 


Ikonographiſche Eneyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 
Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzichnitt und Lithographie. £ 
Erlänternder Text von zwei Bänden Lexikon⸗Octav. 
In Lieferungen zu 75 Pf. 
W die erſte Leferung ift ſoeben eingetroffen. Ein illuſtrirter 


Proſpect gratis. 
Walter Lambeck. 
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Zu denſelben erſcheinen ſämmtliche 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ohne Ausnahme (Reſerviſten, Wehr⸗ 
leute, die zur Dispoſition der Truppen» 
und der Erſatz⸗ Behörden entlaſſene 
Leute) in Thorn (Stadt) am 9. No⸗ 
vember die Referviſten und Dispoſi⸗ 
tions⸗Urlauber, am 10. November die 

Wehrleute. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge— 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Floͤßer pp. find verpflichtet, 
wenn ſie den Control⸗Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November d. J. dem betreffenden Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts- 
ort anzuzeigen, damit das Bataillon 
auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß nimmt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mis 
litairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits. oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
Polizei⸗Behörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civil⸗Behörde) glaub⸗ 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu be⸗ 
antragen. Dergleichen Entſchuidigungs⸗ 
Atteſte müſſen ſpäteſtens cuf dem Con⸗ 
trolplatze eingereicht werden und genau 
den Behinderungsgrund enthalten. Spä⸗ 
ter eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Se: 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, . 


Im Verlage von Gebr. C. & N. Benziger 


in Einſiedeln (Schweiz) 


erſcheint ein neues 


Griechische Weine! | 
Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel- 


ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. Um deren 
Bekanntwerden zu, erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistehen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 
di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 
v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ 

Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 
chure auf Wunsch franco. 


J. F. MENZER, Weingrosshandtung Neckargemünd. 
Saaten ⸗Bereitungs⸗Maſchine für 


Gemeinden, welche aus der Saatftucht alle Raden, Wicken und ſonſtiges Un⸗ 
kraut, ſowie kleine Körner ausleſen, empfiehlt Rmrk. 236 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 
Agentes erwünſcht. . 

Schweizer käſe, 
echten und deutſchen, habe ſtets auf 
Lager uad verjende in alle Gegenden 
zu dem Pieiſe von 68, 72, 75 Mark 
pro Centner. 

Fr. Kessler, 
. Hundegaſſe 39. 
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Franco- Versand ag | 


Fatholifches 
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Die Denkmale 
des chriſtlichen und des keidniſchen Bo 


in Wort und Pild. | 
Von P. Albert Kuhn, 0. S. B. 
Profeſſor der Aeſthetik und klaſſiſchen Literatur. 

Mit 690 Illuftrationen und 4 Ginſchaltbildern reich illuſtrirt. 
Vollſtändig 480 Seiten in gr. 40. oder in 20 Lieferungen zu 24 Seiten. 
Preis per Lieferung A 80 Pfennig oder 1 Fr. — 
Als Prämie gratis ein neues prachtvolles Oelfarbendruckbild 
„Maria von den Engeln“ 


70 Gentimeter hoch und 51 Centimeter breit. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In Thorn durch die Buchhandlung don Walter Lambeck. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Doſtdampfſchiſahrt 


nac 


AMERIKA. 


nach Baltimore: nach New- Orleans: 
17. Oktober. 31. Oktober 14. November. 
Cajüte 630 Ar 


Universal- 


Waschmittel 
HENKEL&C® 


Reinigung ber Garbinen 

Gänzſſche Unſchädlichkeit 
Proben zu — 4 Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu erriohten gesucht. 


bei Bestellungen von mindestens 6 Fl. 
Kölnisches Haarwasser 


(Eau de Cologne philocome) 
verhindert das Ausfallen 
der Haare, befördert 
deren Wachsthum, 
macht sie geschmeidig 
und lockig, beseitigt 
Schinnen und Schuppen 
binnen drei Tagen, ist 
Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohl- 
that, wirkt belebend auf das Kopfnerven- 
system und ist das feinste Toilette-Mittel, 
1 Flasche 2 Mark; 
6 Flaschen 10 Mark, 


Zahn- und Mundwasser 


lizei-Berwalter, etc. über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 
Thorn, den 4. October 1877 


Kgl. Bezirks⸗Commando. 


Pro. Dr. Schäfer’s 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 


Pianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlin 
nach der neuſten Gonftruction gearbeitet 
habe ſtets in großer Auswahl und z 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianino 
und Flügel zum Verkauf. 1 
Oskar Szezypinski, 


Dr. med, Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 
Kurprospect 10 Pf. 


Arbeiter 


zum Faſchinenhauen und Bandſtock— 
ſchneiden werden geſucht. x 
H. Laudetzke. 


Wickbolder-Actien- 


1 Flasche 


Steinbruchbeſitzer in Görlitz 


offeriren Lief rung von Steinmetzarbeiten, wie 
Treppenſtuſen, Trottoirplatten, Podeſte, Säulen etc., von 
Pflaſterſteine beſter Qualität von Granit u. Baſal 


zu billigſten Preiſen. 


lex beſtem Granit. ſowie 
22 Fl. (excl.) 3 , offerirt ä 
Carl Brunk. *jeine Gerberſtr. 80 iſt ſofort eine 


Wohnung zu vermiethen. 


Echt zu 


| Ablleadt 253 verm. 1 freundliche 
Wohnung Lehrer O. Wunsch. 
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alle Unreinigkeiten 

und 

ein schönes, weisses 

Ansehen, vertreibt 

ublen Geruch aus dem 
Munde, erzeugt in demselben eine wohl- 
thuende Frische und reinen Geschmack. 
Allseitig bewährt es sich ala vorzüg- 
liches Mittel gegen Zahnschmerzen, 


6 Flaschen „ ’ 


Dr H. 


Walter Lambeck. 


Ein Harmonium verkauft billig | Dienftboten empfiehlt ſich dem geehrten 
C. Pietrykowski, Thorn. 


zu Ag Zwiſchendec 120% Zbwiſchendeck 120 % Zwiſchendeck 150 . = Heiligegeiſtſtr. 176. 
Magenkrämpfe Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. eee Chineſiſches Haar⸗ 
verordnet Zur Grtpeilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreilen für die Dampfer — — färbemittel à Fl. 2 


Ar 50 4, balbe Fl. 
a 3,25. In Zeit von 10 
i Minuten kann man 
Ane eine Haare dem Ger 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brüdenftr. 39. Schneider. 


Als für 


gibt denselben 


mit Gebrauchsanw. 2 Mark; 
10 Mark. 


Ean_de_Cologne 


1 Flasche 1 Mark; 

6 Flaschen 5 Mark; 

12 Flaschen 9 Mark, 
Erfinder und Fabrikanten 


Haebermann & Cie 
in Cöln a. Rh. 


haben in Tharn bei 


Vermietherin weibliche 


Publikum Henriette Wichert, 


Culmerſtraße 320 Schlülerſtraße Nr. 450 im Hofe. 


